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Expedition tft auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 12. Oktober 


1842. 


7 


Inland. 


Berlin, 9. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant und 
Inſpekteur der Aten Attillerie⸗Inſpektion, v. Bardele⸗ 
den, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Geheimen Reglerungs⸗Rath Kraker von 

. Schwarzenfeld zu Breslau, die Schleife zum Rothen 
Adler⸗Orden deſtter Klaſſe; dem Gefangen = Auffeher 
troiſch zu Halle, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Muſiklehrer Neumann zu Sarlouis, fo wie dem Glas⸗ 
waaren⸗Händler Roy u. Schornſteinfeger⸗Meiſter Thiele 
8 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver: 
eihen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
Rheinsberg abgereiſt. . 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime 
Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
v. Mependorff, von Hamburg. — Abgereift: Der 
Hof⸗Jägermelſter, Graf von der Affeburg, nach Cöthen. 


Das Könlgliche Miniſterſum des Innern hat (dem 
Minifterialblatt zufolge) die nachſtehende Verfügung er⸗ 
laſſen: „Nach einer hierher gelangten Mittheilung des 
Herrn Miniſters der geistlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten hat die dritte Weſtphällſche Pro⸗ 
vinzlal⸗Synode in ihren vorjährigen Verhandlungen den 
Antrag geſtellt, daß der nicht konſirmirten Jugend der 
Beſuch öffentlicher Tanzluſtbarkeiten nicht geſtattet wer: 
den möge. Da vorauszuſctzen iſt, daß dieſer Antrag 
aus einem bemerkbar gewordenen Bedürfniß hervorge⸗ 
gangen, ſo ſcheint es angemeſſen, die Königl. Regierungen 
zu einer Bekanntmachung anzuweiſen, wodurch den Gaſt⸗ 
wirthen und Tanzbodenhaltern die Geſtattung der noch 
nicht konfiemirten Jugend zur Theilnahme an öffentlichen 
Tanzluſtbarketten, ohne Beiſein der Eltern oder beauf⸗ 
ſichtigenden Perſonen, verboten wird. — Eine beſondere 
Poltzeiſtrafe iſt auf die Uebertretung der desfallſigen Vor⸗ 
ſchrift nicht anzudrohen, ſondern den beipeiligten Wirthen 
bekannt zu machen, daß in dergleichen Contraventionen 
ein Grund werde gefunden werden, entweder die Erlaud⸗ 
niß zur Veranſtaltung von Fanzluftbarkeiten zu verſagen, 
oder die Konzeſſionen zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
überhaupt zurückzunehmen. — Berlin, den 8. Auguſt 
1842. Der Mintſter des Innern. In Abweſenheit 
und Auftrag deſſelden: Seiffart.“ — — Daſſelbe 
hohe Minifterium hat nachſtehende Verfügung an die 
Königliche Regierung zu Königsberg erlaſſen: „Auf die 
Anfrage vom 31. Mal d. J. wegen Anwendbarkeit der 
Eirkular⸗Verfügung vom 24. Dezember v. J. (Miniſt.⸗ 
Bl. 1841. S. 336.) betreffend die Erthellung von Hei⸗ 
mathſcheinrn an Preußiſche in Rußland ſich aufhal⸗ 
tende Unterthanen auf derartige im Könlgreich Polen 
befindliche Individuen wird, der Königl. Regierung, im 
Einveiſtändniſſe mit dem Königl. Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Folgendes eröffnet. Zu den 
Maßregeln, weiche zum Zweck der Regulirung der Hei: 
mathsverhältniſſe der in Rußland ſich aufhaltenden In⸗ 
dividuen Preußiſcher Herkunft getroffen worden ſind, hat 
vorzugsweſſe der Umſtand Viranlaſſung gegeben, daß nach 
der Ruſſiſchen Geſetzgebung Ausländer, welche ſich dort 
niederloſſen, und eben fo deren Nachkommen, fortgeſetzt 
die Eigenſchaſt von Fremden behalten, bis fie freiwillig 
den Eid als Ruſſiſche Unterthanen ableiften, welches die 
einzige Form iſt, unter welcher der Ausländer die Ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanenſchaft erwerben kann. Im Königreich 
Polen waltet ein ſolches Verhältniß nicht ob, vielmehr 
iſt von den Polniſchen Behörden ſtets angenommen wor: 
den, daß ein Ausländer ſchon durch Begründung eines 
feften Wohnſitzes im Lande ohne Weiteres die dortige 
Unterthanenſchaft erwerbe. Bel dleſer Sachlage hat es 
in ſpezlellen Fällen immer nur darauf ankommen kön⸗ 
nen, der Kaiſerl. Ruſſiſchen Regierung gegenüber, feſtzu⸗ 
kleben, welche von denjenigen Individuen, die aus den 
Preufifhen Staaten herſtammen, und in dem eigentli⸗ 


. 


chen Rußland, mit Ausſchluß des Königreichs Polen, ſich 
aufhalten, auch von der Preußiſchen Regierung eben fo 
für dieffeitige Unterthanen noch anerkannt würden, wie 
die dortige Regierung ſie, ihrer Herkunft und der nicht 
geſchehenen Ableiſtung des Ruſſiſchen Unterthanen⸗Eides 
wegen, für Preußen erachtet. Die für eine Erleichte⸗ 
rung der Bewilligung von Heimathſcheinen an ſolche in 
Rußland befindlichen Individuen aufgeſtellten Gründe 
paſſen auch nur auf den Zuſtand, welcher im eigentli⸗ 
Rußland beſteht. Nur dort, nicht aber auch im König⸗ 
rich Polen, iſt die Ertheilung von geſandtſchaftlichen 
Schutzſcheinen üblich geweſen. Die der Cirkular⸗Verfü⸗ 
gung vom 24. Dezember pr. zum Grunde liegende Al⸗ 
lerhöchſte Kabinets Ordre vom 1. November v. J. kann 
daher auf die im Königreich Polen befindlichen, oder dort⸗ 
hin ſich begebenden Preußſſchen Unterthanen keine Anz 
wendung finden. Hiernach hat die Königl. Regierung 


ſich in vorkommenden Fällen zu achten. — Berlin, den 


26. Juli 1842. Miniſterium des Innern. 
theilung. v. Bernuth.“ 

Halle, 8. Okt. Am gefteigen und heutigen Tage 
hat der König abermals unſere Stadt mit feinem Be⸗ 
ſuche hoch erfreut. Auf der Eiſendahn von Berlin kom⸗ 
mend, traf er Nachmittags gegen 3 Uhr auf dem Bahn⸗ 
hofe ein, mit ihm die neuvermählte Ktonprinzeſſin von 
Balern und deren fürſtliche Eltern; ferner die Prinzen 
Karl und Georg. Im engſten Familienkreiſe ward hier 
ein Diner eingenommen und während deſſelben geſtattet, 
daß ſechs Jungfrauen die Glückwünſche der Stadt in 
einem Gedicht und eine in die alterthümliche prächtige 
Tracht der Brautjungfern gekleidete hübſche Hallorentoch⸗ 
ter mit einem Gedichte einen Brautkranz von Gewürz⸗ 
nägelein, wenn ich nicht irre, der jungen Fürſtin über⸗ 
reichten. Etſt nachdem dieſe mit ihren Eltern die Wei⸗ 
terreiſe nach Zeitz angetreten hatte, hielt der König, mit 
dem Prinzen Karl in halb offenem Wagen ſitzend, fei- 
nen Einzug in die Stadt. Dieſe hatte nichts verab⸗ 
ſäumt, ihrem Königl. Herrn einen glänzenden Empfang 
zu bereiten. Die Häuſer prangten in frifhem Eichen: 
grün, Laubgewinde zogen ſich über die Straßen, Fahnen 
und Flaggen wehten aus allen Fenſtern und von den 
Dächern. Beſonders reich geſchmückt war das Rath⸗ 
haus, an dem beſonders die einzelnen Schilder des gro⸗ 
ßen preußiſchen Wappens geſchmackvoll vertheilt waren, 
ſo daß drei derſelben auf dem Balcon die Symbole des 
Glaubens, der Liebe und Hoffnung darzuſtellen ſchienen, 
wobei freilich ſtrenge Heraldiker Anſtoß nehmen konnten. 
Von dem Bahnhofe bis zu dem Thore ſtanden ſtattliche 
Wimpel und Flaggen, unter ihnen die Salzwürkerbrü⸗ 
derſchaft (d. h. die Halloren) in ihren bunten Röcken, 
mit ihten Fahnen und Schwertern. Dem Thore zu⸗ 
nächſt bildeten zu belden Seiten der Straße die Kinder 
ſämmtlicher Schulen der Stadt und der Franckeſchen 
Stiftungen ein Spalier, von denen die Zahl der letztern 
allein ſich auf 2650 beläuft, fo daß im Ganzen über 
4000 Kinder mit ihren Lehrern verſammelt waren. An 
fie ſchloſſen ſich die verſchledenen Gewerke, Meiſter und 
Geſellen, letztere Stäbe tragend, an denen zierliche Em: 
bleme ihres Handwerks prangten, jedes mit ſchönen Faz⸗ 
nen, von denen viele neu zu dieſem Tage angefertigt 
waren. Die Mitglieder der vier Schützengeſell⸗ 
ſchaften, Rith und Stadtverordneten ſchloſſen dieſe Rei⸗ 
hen dicht an dem Abſteigequartiere des Königs. Aber 
den ganzen Tag hatte der Regen zu ſtrömen kaum auf⸗ 
gehört, der Schmutz in den Straßen mehrte ſich, doch 
trotzdem harrten die Meiſten vier Stunden lang im Re: 
gen ſtehend der Ankunft ihres Königl. Herrn. Bald 
nach feinem Eintreffen beſuchte detfelbe die Moritz⸗ und 
die Maiktkirche, welche, neuerdings reſtaurſrt, in reicher 
Wachskerzendelcuchtung einen imposanten Anbli der 
weiten prächtigen Räume gewährten. Eine glänzende 
Juumination war für den Abend vorbereitet, leidet aber 
wurden durch den immer noch anhaltenden Regen man⸗ 


Erfte Ab: 


che Vorbereitungen, wenn nicht gänzlich geſtört, doch 


vielfach beeinträchtigt. Das Rathhaus, die Francke ſchen 


Stiftungen, die Unlverſität, das Poſtgebäude und einige 
andere konnten nicht ganz in deer beabſichtigten Meife 
erleuchtet werden, und nur an der Freimaurerloge gelang 
es, die weit hin ſtrahlenden Bogen und Sterne vollſtän⸗ 
dig zu iluminiren. Aber die Privathäufer ſtanden den 
öffentlichen Gebäuden in nichts nach, namentlich hatten 
ſich die Kaufleute ausgezeichnet, und einige Thürmchen, 
wie auf der Zuckerſiederei, ſtrahlten ihre Leuchten weit 
hin in die dunkle Nacht. Der König fuhr mit ſeinem 
Bruder in offenem Wagen durch die Straßen der Stadt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſollte er auf dem Markte durch 
ein geiſtliches Lied empfangen werden, von dem we⸗ 
nig zu vernehmen war. Einen beſſern, in jeder Bezie⸗ 
hung befriedigenden Eindruck machte ein Aufzug der 
Bergleute von Wettin und Löbejün, die, 700 an der 
Zahl, im Feſtornate mit Fackeln und Grubenlichtern ein 
dreimaliges Glückauf! dem König entgegenriefen und 
dann an ſeinen Fenſtern vorüberzogen. Noch am Abend 
ſammelte der König die Chefs der verſchiebenen königl. 
Behörden, welche auch von Magdeburg und Merſeburg 
nach Halle gekommen waren, die beiden Vorſtände der 
Stadt und die anweſenden Mitglieder der Ritterſchaft zu 
einem Mahle, das erſt nach 11 Uhr in ungezwungener 
Heiterkeit endete. Während deſſelden hatte die Liederta⸗ 
fel die Freude, einige Geſänge vorzutragen. Der heutige 
Tag, mit dem heiterſten Herbſtwetter, war zum Beſuche 
der Ulrichskiiche, der pfännerſchaftlichen Saline, in der 
die naive Zudringlichkeit der Halloren den König bis in 
die Trockenſtuben mit 65 Wärme nöthigte, der Bau⸗ 
lichkeiten an der hohen Brücke und am Irrenhauſe, der 
neuen Strafanſtalt, der mediziniſchen Klink und den 
Sammlungen des thüringſſch⸗ſächſiſchen Vereins gewid⸗ 
met, in denen der thätige Sekretair Intereſſantes ſelbſt 
aus Erfurt und Merſeburg dem hohen Protektor des 
Vereins vorlegen und ihn auf das angenehmſte unter⸗ 
halten und Überraſchen konnte. Leider war überall die 
Zeit zu kurz, als daß der König länger hätte weilen und 
genauer auf Einzelnes eingehen können; ja fo wichtige 
Inſtitute wie die Francke ſchen Stiftungen blieben unde⸗ 
ſucht; Corporationen, wie die Untverficät, wurden nicht 
empfangen; aber er wiederholte öfter die Zuſicherung, 
daß er es ſchmerzlich bedaure, ſo ſchnell aufbrechen zu 
müſſen, und daß er bald die alte gute Stadt wieder be⸗ 
ſuchen würde in der ſichern Hoffnung, dann als ein al⸗ 
ter Bekannter herzlich begrüßt zu werden. Ueberall hat 
der König die fröhlichſte und heiterſte Stimmung gezeigt 
und durch freundliche Theilnahme und herzliche Anſpra⸗ 
che Vieler Herzen gewonnen. Heute um 11 Uhr hat 
er die Stadt verlaſſen, um in Deſſau das Mittagsmahl 
einzunehmen und am Abend in Berlin einzutreffen. 
(E. Z.) 
Deut ſchland. 


Stuttgart, 30. Septbr. (Privatmittheil.) Die 
Verſammlung der deutſchen Lande und Forſtwirthe ward 
geſtern geſchloſſen, nachdem Würtemberg und feinen Bes 
wohnern zuvor noch von einigen Mitgliedern ein herz⸗ 
licher Abſchledsgruß in kräftiger Rede gebracht worden 
war. Gleich nach dem Schluſſe der Sitzung eilte die 
ganze Verſammlung nach Cannſtadt zu dem dort vor⸗ 
bereiteten Landwirthſchafts⸗Feſt. Es waren für fie zwei 
Tribünen rechts und links an der, Königlſchen errichtet, 
ſo daß Alle bequem das vlele Schöne und Vortreffliche, 
was hier zu ſchauen war, ſehen konnten. Nächſt dem 
vorgeführten ausgezeichneten Viehe, erregte die hohe Tri⸗ 
büne mit ihrer Pyramide die meiſte Aufmerkſamkeit, 
denn der Geſchmack, welcher ſich in ihrer archſtektoni⸗ 
ſchen Schönheit zeigte, war unübertrefflich. In ihrer 
ganzen Oberfläche mit Früchten muſiviſch ausgelegt, 


gab ſie in der Entfernung den Anblick von kunſtvoller 


Moſaik mit den ſchönſten Vergoldungen. Der König 
erfchten um 11 Uhr vom Judelrufe elner ungeheuren 
Volksmenge empfangen, ritt zwiſchen den aufgeſtellten 
Thieren und Werkzeugen des Ackerbaues hin, und es 
wurden ſodann erſtere zwiſchen den beiden Tribünen 


durchgeführt und die Preiſe 


mäßig, ſo zwar, daß man einen 


an ihre Beſitzer vertheilt. 
um halb 1 Uhr eilten ſämmtliche Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung in dem Kurſaal, wohin fie von St. Male 
ſtät zu einem Diner geladen waren. Einzelne derſelben 
waren beſonders beſchieden, um dem Könige vorgeſtellt 
zu werden, unter dieſen auch drei Schleſier. Er ſprach 
mit jedem Einzelnen, und zeigte dabei eine Gewandtheit 
und Liebenswürdigkeit, wovon Alle bezaubert wurden. 
Beim Diner ging es lebendig her, ohne daß aber die 
Grenzen des Anſtandes überſchritten wurden. Der Kö⸗ 
nig brachte die Geſundheit der deutſchen Land⸗ und 
Forſiwirthe aus, und im Auftrage der Geſellſchaft dankte 
ihm Dr. Ctuſius aus Leipzig. Der Enthusiasmus, mit 
dem das Lebehoch ausgerufen wurde, laͤßt ſich nicht be⸗ 


reiben. 5 
5 Vom Oberrhein, 5. Oktober. Die Unterhand⸗ 
lungen, die Herr Wheaton, Geſandter der Verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika in Berlin, bei Er⸗ 
öffnung des Zollcongreffes in Stuttgart ans 
zuknüpfen ſuchte, um für Amerika eine Herabfeguug des 
Eingangszolles auf Tabak zu erhalten, find ohne Erfolg 
geblieben, nicht aber ohne Folge. Für die Weigerung 
des Zollcongreſſes, auf die Propoſition des Herrn Whea⸗ 
ton einzugehen, findet ſich die Antwort in dem neuen 
amerlkanſſchen Tarife, welcher die Produkte und Fabri⸗ 
kate deutſchen Urſprungs mit einem drückenden Zollſatze 
belaſtet. Dieſe Antwort iſt aber wohl nur eine provi⸗ 
forifhe Drohung, eine kommerzielle Demonſtation; denn 
ſind wir anders recht unterrichtet, ſo hat Herr Wheaton, 
kaum von Stuttgart nach Berlin zurückgekehrt, ſich be⸗ 
eilt, abermals Schritte zu thun, um neue Unterhandlun⸗ 
gen mit dee preußiſchen Regierung zu dem oben ange⸗ 
gebenen Zweck einzuleiten. Allein nur mit Unrecht würde 
man das Mißlingen jener erſten Negociationen, vielleicht 
auch der zweiten, wenn Herr Wheaton nicht auf eine 
modificirte Baſis hin unterhandelt, dem kommerziellen 
Syſteme des deutſchen Zollvereins zur Laſt legen. Daß 
dieſes Syſtem auf richtigen Grundlagen beruht, erwelſt 
die von Jahr zu Jahr fteigende Erhöhung der Einnahme 
drs Zollvereivs. Nachſtehende Angaben find aus gut 
unterrichteter Quelle geſchöpft. Netto = Einnahme im 
Jahr 1834: 21,312,831 Fl.; Netto⸗Einnahme im 
Jahr 1835: 24,901,023 Fl.; im Jahr 1836: 
27,798,219 Fl.; im Jahr 1837: 27,054,832 Fl.; 
im Jahr 1838: 31,238,722 Fl.; im Jahr 1839: 
32,031,308 Fl.; im Jahr 1840: 33,284,541 Fl.; 


im Jahr 1841: 34,387,500 Fil. Die Mindereinnahme 


im Jahr 1837 war durch den damals erfolgenden An⸗ 
ſchluß mehrerer ſüddeutſcher Staaten, nämlich des Groß⸗ 
herzogthums Baden, des Herzogthums Naſſau, der freien 
Stadt Frankfurt veranlaßt; es hatten ſich in dieſen 
Staaten ſo belangreiche Waarenvoträthe aufgeſpeichert, 
daß ein momentaner Ausfall in der Einnahme eine ganz 
natürliche Folge war. Die Vorwürfe, welche man ge⸗ 
gen den Vereinszelltarif erhebt, beruhen auf den loſeſten 
Gründen. Bei dieſer Gelegenheit mag es als eine er⸗ 
freuliche Thatſache angeführt werden, daß das Schmug⸗ 
gelunweſen, über welches, als über einen der Moralität 
und den Finanzen verderblichen Unfug, in England, 
Frankreich, Spanten und andern Ländern nur allzu ge⸗ 
gründete Klage allgemein laut wird, an den Grenzen 
des Zollvereins in ſehr beschränkter Proportion vorkommt, 


und dies verdanken wir ebenfalls den Dispoſitionen des 


nledeig gegriffenen Zolltarifs, der dem gefährlichen, uns 
moraliſchen, verderblichen Schmuggel nicht die lockende 
Ausſicht eines genügenden Gewinnes öffnet. Die Diffe⸗ 


tenz zwiſchen der Netto⸗Einnahme und der Brutto⸗Ein⸗ 
nahme des Zollvereins iſt im Ducchſchitt etwa 3½ 
Mill. Fl. E. 3.) 


Oeſterreich. 


Prag, 5. Oktbr. (Privatmittheil.) Der ſeit vier⸗ 
zehn Tagen gefallene Regen hat wenigſtens das Gute 
dewirkt, daß die Landwirthe in den Stand geſetzt wur⸗ 
den, ihre Herbfifaat zu beſtellen, die nunmehr, fo weit 
man damit zu Stande gekommen, ſchon aufgeht und 
die beſte Entwickelung verſpricht. Die Noth, in wel⸗ 
cher man ſich aber ſchon jetzt mit der Ausfütterung des 
Viehes befindet, iſt damit nicht gehoben, ſo wle auch 
hinſichtlich der Kartoffeln, die man im ganzen Lande als 
völlig mißrathen betrachten kann, keine Beſſerung ein⸗ 
getreten iſt, noch dazu, da in der vergangenen Nacht 
das en ac e 1 überall er⸗ 
toren und folg erer Nachwuchs zu hoffen 
a In den Gebirgsdiſtrikten ſieht de 
traurigen Winter entgegen. —” Das Branntweinbrennen 
aus Kartoffeln iſt von der Landegſtelle verboten worden, 
indeß verbietet es ſich dei der Theurung dieler Frucht 
von ſelbſt, indem man für einen Sack vou 2 Fl. bis 
2 Fl. 30 Kr. Conv.⸗M. (= 1 Rthl. 12-20 San.) 
bezahlt. — Die Getreidepreife find im Verhältniß fehe 

Metzen Roggen (1½5 
preuß. Scheffe!) niedriger kauft, wie einen Sack Kartoffeln, 
Hendel und Gewerbe nehmen im Lande einen Immer 
höhern Auffhwung, wofür insdeſondere die hieſige Ge⸗ 
werbs⸗Ausſtellung das rühmlichſte Zeugniß giebt. — 
Fremde, die unſere Stadt beſuchen, bewundern unter 
andern auch die, ſeit vorigem Jahre fertig gewordene 
Kettenbrücke über die Moldau, die auch in der That 
ein wahres Rieſenwerk iſt. In gleicher Art eeſtaunen 


1806 
fie auch über die vielen und großartigen Neubauten, 
durch welche ſich die Stadt von Jahr zu Jahr mehr 
erweitert und verſchönert. — Sprechen wir aber einmal 
davon, was den Fremden bei uns gefällt, ſo müſſen 
wir auch das gute Bier, was man bier findet, anfüh⸗ 
ten, und was in der That als Norm für dergleichen 
Getränke dienen kann. Reich an Malz und Hopfen 
mundet es Jedem und man läßt darüber faſt den 
Wein ſtehen. f 


Großbritannien. 


London, 4. Oktober. Die Regierung ſcheint 
jetzt mit ganzer Strenge gegen die Chartiſten⸗ 
Häupter zu Werke gehen zu wollen, welche ſich den 
Arbeiteraufſtand zu Nutzen gemacht haben, um das 
Feuer der Unzufriedenheit unter dem Volke anzuſchü⸗ 
ren, und die von ihnen Irregeleiteten im Stiche 
ließen, als ſich das Nutzloſe ihrer Bemühungen kund⸗ 
gab. Gleichzeitig mit der hier in London am 30ſten 
v. M. erfolgten, bereits erwähnten Verhaftung Fear⸗ 
gus O'Connors, fand die Verhaftung von zehn Char⸗ 
tiſten in Mancheſter ſtatt, unter denen der befann: 
teſte ein Methodiſten⸗Prediger, Namens Sholefield, 
iſt, deſſen Sohn ſein Schickſal theilt. Man ſcheint 
dieſe zehn Individuen, nebſt O'Connor und dem Dr. 
M Donall, der dieſer Tage nach Amerika ausgewan⸗ 
dert iſt, als die Hauptmitglieder des Conclave zu be⸗ 
trachten, von welchem die Leitung des letzten Auf⸗ 
ſtandes ausging. Bei dem vorläufigen Verfahren, 
welches am 30ſten v. M. gegen die Verhafteten vor 
dem Polizei⸗Gerichte in Mancheſter eingeleitet wurde, 
erklärte der Anwalt der Regierung, Herr Gregory, 
daß die Anklage gegen die Verhafteten auf eine von 
ihnen eingegangene Verbindung zur Erreichung geſetz⸗ 
widriger Zwecke von ſehr ernſter Beſchaffenheit gerich⸗ 
tet ſei, gab aber im Uebrigen über das Weſen derſel⸗ 
ben keinen näheren Aufſchluß, als daß er fagte, das 
zu ahndende Vergehen ſei durchaus anderer Art, als 
diejenigen, wegen welcher bisher gegen die Unruheſtif⸗ 
ter gerichtliche Proceduren eingeleitet worden ſeien. 
Die weiteren Verhandlungen in dieſer Sache ſollten 
heute in Mancheſter erfolgen; bis dahin ſind alle 
Verhafteten, bis auf den gegen Caution entlaſſenen 
jüngeren Sholefield, in ſicheren Gewahrſam genom⸗ 
men worden. 

Die Anzeige des Gewürzkrämers und Ex⸗Charti⸗ 
ſten Pierce in Southampton wegen einer gegen das 
Leben der Königin gerichteten Chartiſten⸗Verſchwörung 
macht den Behörden nicht wenig zu ſchaffen, wie⸗ 
wohl man ziemlich allgemein glaubt, daß nichts als 
ein Verſuch des Pierce, ſich geltend zu machen und 
feinen zerrütteten Umſtänden aufzuhelfen, der Sache 
zum Grunde liege. Bekanntlich iſt ein Preis von 
100 Pfund auf Entdeckung desjenigen geſetzt worden, 
der, nach Aus ſage des Pierce, am 6. Sept. nach 
ihm geſchoſſen hat, weil er ſich geweigert hatte, den 
Plänen der Chartiſten zum Werkzeuge zu dienen. 
In Folge deſſen iſt ein Mann, Namens Charles 
Gifford, eingezogen worden, deſſen Aeußeres zwar mit 
der von Pierce gegebenen Perſonalbeſchreibung des an⸗ 
geblichen Mörders nicht üdereinſtimmt, von dem in⸗ 
deß ein gewiſſer Girſt behauptet, daß er ihn die Pi⸗ 
ſtole auf Pierce habe abſchießen ſehen; Letzterer ſelbſt 
bezweifelt, daß Gifford der Thäter ſei, win ſich in⸗ 
deß, da es dunkel geweſen, nicht genauer erklären, 
und es kam im Verlaufe des Verhöres Manches zur 
Sprache, woraus ſich die Vermuthung ergiebt, daß 
Girſt theils durch Habſucht, theils durch Rache, weil 
Gifford ſeinen Bruder des Diebſtahls überwieſen hat, 
zu feiner Aus ſage bewogen worden iſt. Bei den 
Verhandlungen wurde der Hut Pierce's vorgezeigt, 
durch welchen die für Pierce beſtimmte Kugel hin⸗ 
durchgefahren iſt; nach dem Urtbeile Sachverſtändiger 
ſoll das von der Kugel gemachte Loch nur durch einen 
Schuß verurſacht worden ſein können, bei welchem 
die Mündung der Piſtole an den Hut ſelbſt gelegt 
worden wäre; zugleich ſoll die Richtung, welche die 
Kugel genommen, der Art ſein, daß ſich kaum den⸗ 
ten laſſe, wie Pierce unverſehrt geblieben ſein könne, 
wenn er den Hut aufgehabt habe; andererſeits erklärt 
ein Arzt, den Pierce unmittelbar nach dem Vorfalle 
conſultirt hat, daß ſich auf ſeinem Kopfe das Haar 
verſengt gefunden habe und daß eine Contuſion an 
der verſengten Stelle vorhanden geweſen ſei. Gifford, 
der alle Ausſagen gegen ihn für Lügen erklärt, iſt 
vorläufig in Haft geblieben. — Der Observer erzählt 
bei dieſer Gelegenheit, daß erfundene Hiſtörchen von 
Verſchwörungen gegen das Leben der Königin ſchon 
ſehr häufig vorgekommen ſeien; unter Anderem habe 
einmal kurz nach dem Attentate Oxford's ein im 
uebrigen ganz achtbarer Krämer aus North ⸗ Brixton 
ſich mit einem der Miniſter in directe Verbindung 
geſetzt, um ihm die Statuten einer Königsmörder⸗ 
Geſellſchaft mitzutheilen, die einem ihm unbekannten 
Nachfo aus der Taſche gefallen ſeien. Nach längerer 
des 3 und nach mancherlei Machinationen 

raͤmers zur Beglaubigung feiner Ausfage habe 
ſich deren gänzliche Grundloſigkeit ergeben; die königs⸗ 
mötderiſchen Statute ſeien von dem Angeber ſelbſt 
abgefaßt geweſen. i 


Aus Malta wird berichtet, daß die britiſche 
Flotte, aus ſechs Linienſchiffen, einer Corvette und 
drei Dampfſchiffen beſtehend, am Tage zuvor in der 
Richtung von Syracus abgeſegelt ſei. Fünf ander 
Schiffe, worunter ein Linienſchiff, ſollen nach Eng⸗ 
land zurückkehren, jedoch durch andere erſetzt werden. 


Frankreich. 

Paris, 5. Oktbr. Hr. v. Humboldt hat elne 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften beigewohnt, 
in welcher er Proben von Ziegelſteinen vorlegte, die aus 
einer in der Nähe von Berlin gegrabenen Erde, in wel 
cher zahlreiche Infuſionsthierchen vorkommen, gebrannt 
ſind, und wegen ihres vethältnißmäßig ſehr geringen Ge⸗ 
wichtes Aufmerkſamkelt erregen. Er machte dabei die 
Mittheilung, daß Herr Ehrenberg dieſelden mit den in 
den Gräbern auf der Inſel Aegina und zu Salamis 
vorgefundenen Vaſen verglichen habe, und zu dem Ne 
ſultate gelangt ſel, daß die Leichtigkeit beider lediglich 
dem Vorhandenſein dieſer Infuſionsthlerchen in ihrer 
Erdmaſſe zuzuſchreiben ſei. 

Dieſen Morgen verbreitete ſich das Gerücht in Pa⸗ 
ris, die Königin ſei ernſtlich unwohl. Auch die Prin⸗ 
zeſſin Adelaide ſoll erkrankt ſein. 

Neulich, zu Eu, ſaß der kleine Graf von Paris 
am Säulenvorplatz des Schloſſes; der König wollte eben 
zu Pferde ſteigen, und hatte den Fuß in den Steigbü⸗ 
gel geſtellt: „Papa, rief der Prinz ſeinem Großvater 
zu, ſteig nicht auf's Pferd; es wird dich auch 
um's Leben bringen.“ — Das ropaliſtiſche Blatt 
„la Mode“ giebt bei Gelegenheit des Geburtsfeſtes des 
Herzogs von Bordeaux eine biographiſche Zuſammenſtel⸗ 
lung der drei Prätendenten: Heinrich von Frankreich, 
wie ſie ihn vorzugsweiſe nennt, Herzog von Reichſtadt und 
Herzog von Orleans. In Allem, was den drei Prinzen 
widerfahren, ſieht die „Mode“ die Hand der Vorſehung. 
Es iſt immer derſelbe Ton, immer dieſelde Befangen⸗ 
heit, oder vielmehr daſſelbe Gaukelſpiel; die Leute reden 
von und mit unſerem Hrergott, als wenn fie ihn allein 
für ſich hätten und die ganze übrige Welt dem Böſen 
verfallen wäre. Wenn dann mit aller Gewalt bei dem 
Tode des Herzogs von Reichſtadt und des Herzogs von 
Orleans die Vorſehung die Hand im Spiele hatte, ſo 
ſollen doch die Herren von der „Mode“ nicht vergeſ⸗ 
fen, daß dieſelbe Vorſehung Karl X. vertrieben hat, 
ſammt dem Wunderkinde vom 29. Sept., das ſeildem 
das Bein gebrochen und beinahe dabei das Leben ver? 
loren hatte. Der größte Theil der Redakteure det 
„Mode“ figt dermalen im Gefängniß, und das iſt wahr⸗ 
lich kein Wunder. (Karlstr. Zeitung.) 

Spanien. 

Madrid, 28. Septbr. Im Miniſterrath iſt ent⸗ 
ſchieden worden, daß die Cortes zum 1. November ein⸗ 
berufen werden ſollen. Es geht das Gerücht, zu Va⸗ 
lencia ſeien Unruhen ausgebrochen; das Volk verlange, 
daß die Majorennität der Königin auf das 18te Jaht 
feſtgeſetzt werde. 1 

Es war neulich von einem Reformplane des Spa: 
niſchen Finanzminiſters die Rede, den dieſer nach det 
Behauptung des „Memorial Bordelals“ bei Efpartero 
beantragt haben ſollte, und welchen jenes Blatt mit al⸗ 
len Detalls und mit dem begleitenden Berichte des Mir 
niſters an den Regenten mitgetheilt hatte. Folgende 
Depeſche erklärt dieſe Nachricht als falſch: „Im Me 
mortal Bordelais, Ne. 11,381, hat man ein apoktyphes 
Dokument eingerückt, von welchem man unterſtellt, daß 
es durch mein Miniſterium dem Regenten des König⸗ 
reichs vorgelegt worden ſel, betreffend Finanz- und Kre⸗ 
dit⸗Maßregeln. Obgleich es nun unmöglich iſt, daß Ir 
gend eine vernünftige Perſon ſolchen eben ſo abgeſchmack⸗ 
ten als lächerlichen Angaben Glauben geſchenkt haben 
ſollte, fo hat doch Se. Hoh. der Regent, da dieſelben 
ausgebeutet werden könnten, um Mißtrauen einzuflößen, 
mir befohlen, Sie zu benachrichtigen, daß Sie auf die 
felerlichſte Weiſe erklären können, daß die durch ein 
Franzöſiſches Journal publizirte Nachricht abſolut falſch 
und grundlos iſt. Gott erhalte Eure Herrlichkeit. — 
Madrid, 26. Septbr. 1842. Gezeichnet: Calatrava. 
Für gleichlautende Abſchrift: Der Spanlſche Konſul 
Mateo Durou.“ 4 

7. Osmaniſches Reich. 

Nach der „Morning Poſt“ hat der Engliſche Ge⸗ 
ſandte in Konſtantinopel, Sir Stratford Canning / 
dem Divan über die Syriſchen Angelegenheiten eine 
Note übergeben, die auf folgende Weiſe fließt: „Zwel 
Völkerſchaften, verſchleden unter allen Beziehungen, thel⸗ 
len ſich in den Libanon, deſſen legitime Souverainetät 
dem Sultan zuſteht; feine Autorität möge demnach dur 
einen Weſir, der das ganze Land vegiere, vertreten MT 
den: die Lokal⸗Verwaltung werde aber einem Heul. 
und einem Maronlten⸗Fürſten anvertraut, welche füt — 
Verwaltung vtrantwottlich ſeien und von denen 1076 
feinem Diſteikte lebe, während der Weſir in der N = 
des Gebirges wohne. Auf dieſe Weſſe werden die a 
Vorrechte geſichert und die aufgeregten Gem her 
Volkes beruhigt werden.“ 8 

Afri ka. e 

Algier, 28. September. Die Heerabtheilung 8 

ter General Changarnier, 2500 Mann ſtark, iſt 3m 


— 


ſchen Milianah und Mascara von den Arabern und 
abplen mit ungemeiner Heftigkeit angegriffen worden. 
ei ganze Tage über folgte Gefecht auf Gefecht; die 
ppen ftanden ſich auf Piſtolenſchußweite gegenüber; 
e Franzoſen hatten über 150 Todte und Verwundete; 
unter den Gebliebenen befinden ſich unverhältnißmäßig 
viele Offizier; Morangies und Magagnos, zwei der er⸗ 
fahrenſten Offiziere der Armee von Algier find umge: 
ommen; eben fo der junge Sebaſtiani, ein Neffe des 
eneral Tiburce Sebaſtiani. 


Zokales und Provinzielles. 


„Breslau, 11. Oktober. Im Stillen und den⸗ 
noch rüſtig ſchreitet die Angelegenhelt der Statue Frie⸗ 


drich des Großen in Breslau fort. Der Profeffor Kiß, 


— dem in der letzten Zeit eine Menge größerer Arbei⸗ 
ten dieſer Art aufgetragen worden ſind, namentlich die 
Statuen Friedrich Wühems III. in Königsberg und 


Potsdam, — hat das große Gußmodell in Thon dei⸗ 


* 


aufgenommen werden. 


genügen, bis letztere ſo glücklich ſind, 
Wie ſehr nun aber die Freude, 


werth! 


nahe vollendet, und es ſind Anſtalten getroffen, um un⸗ 
ter mehreren den am meilten befähigten Gießer für 
unſer ſchleſiſches Nationalwerk auszuwählen. Möge 
die Wahl eine fo günſtige ſein, als ſie es in Bezug auf 
den Bildhauer geweſen iſt, und der rechte Mann dafür 
iſt nahe! — In Stelle des verſtorbenen Oberbürgermei- 
ſters Lange iſt als Stellvertreter des Präſidenten dis 
Vereins zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den 

toßen in Breslau der Hauptmann Dr. Förſter er 
wählt worden, deſſen patriotiſcher Sinn und unermüdete 
Thätigkeit vom erſten Urſprung an das Werk rüſtig gr⸗ 
fördert hat; es läßt ſich demnach erwarten, daß er in 
ſeiner neuen Stellung um ſo wirkſamer auftreten und 
auch die Hinderniſſe deſeitigen werde, welche noch immer 
der Wahl eines gerigneten Platzes für das Denkmal ent⸗ 
gegen ſind. i 


Beherzenswerthe Bemerkungen, betreffend 
das Hoſpital ad St. Trinitatem. 
Das Hofpital ad St Trinitatem mit Unrecht auch 
das reiche Hofpital benannt, gehört unſtreitig mit 
zu den wohlthätigſten Anftalten Breslaus, fo viel deren 
auch unſere liebe Vaterſtadt aufzuweſſen hat! — In 
gewiſſem Betracht einzig in ſeiner Art daſtehend, her⸗ 
vorgegangen nicht nur aus einer ſehr frommen, fon⸗ 
dern auch wahrhaft humanen Idee, iſt es gerade für 
eine der beachtungswerthen Klaſſe von Bedürftigen be⸗ 
ſtimmt, die eben fo ſehr Berückſichtigung verdient, als 
ihre Zahl nicht klein iſt. Breslauer Bürger, ſo wie 
deren Wittwen und unverſorgte Töchter, welche mit aller 
Mühe, Fleiß und Sparſamkeit doch nicht im Stande 
waren, für ſich oder die Ihrigen fo viel zu erübrigen, 
um bei geſchwächten Kräften im Alter davon leben zu 
önnen, gleichwohl nach einem hinlänglichen und nicht fo 
mmerlich zugemeſſenen Auskommen ſich ſehnen, und 
deſſen oft fo ſehr werth find, finden in dieſem Hoſpftal 
gewiß volle Befriedigung ihrer beſcheidenen Wünſche. 
ine Wohlthat für diejenigen aus hieſiger Bürgerſchaft, 
Weiche dieſes Aſyls bedürfen, deren Werth wohl noch 
viel zu wenig zur allgemeinen Kenntniß des Publikums 
gekommen iſt. Dazu diene Folgendes: 

Dieſe Anſtalt war früher bis zum Jahre 1825, wo 
diefeibe neu erbaut ward, nur auf 24 Perſonen einge: 
richtet; es wurden aber bie dahin immer nur 23 auf⸗ 
genommen und volftändig verpflegt. Jetzt nach dem 
Neudau und dem noch dazu angekauften vorwaligen 
Selenkeſchen Inſtituts⸗Gebäude zählt diefelbe gegenwärtig 

Perſonen, und können im Ganzen 71 dergleichen 
Allein die Fonds reichen nicht 
aus allen die volle Hoſpital⸗Verpflegung verabreichen 
zu können. Wenn auch ſchon jetzt durch die höchſtmög⸗ 
liche gute Bewirhſchaftung, ſiatt der vormals 23 He: 
ſpitaliten, 55 berfelben die vollſtändige Hoſpital⸗Kompe⸗ 
tenz erhalten, fo müffen die übrigen ſich doch einftweilen 
mit Wohnung, Holzgeld und der nöthigen Bedienung 
in 
verſtorbenen Hoſpitaliten der Reihe 7 8 
durch das geſetzmäßige 
Alter endlich an dem Ziele zu ſtehen, die 3 — 5 
tif des fo forgfältig und oft nur mit aller möglichen 

erſagung aufgeſammelten Eintrittsgeldes von 400 bis 
0 Rthlirn. zu erlangen, dem armen Bürger, deſſen 
ttwe oder unverſorgten Töchtern verkümmert wird, 
wenn fir nun noch auf 5, 6 und mehrere Jahre, zum 
Selbſterwerb ihrer Lebens bedürfniſſe verwieſen werden, 
läßt ſich mehr fühlen als beſchreiben. Die Bedauerns⸗ 
werthen, die bisher faſt ſchon nicht mehr das Dringendſte 
erſchwingen vermochten, da die Körperkräfte im vor: 
Gerüchten Alter jemehr und mehr abnahmen, auch Ge: 
genheit und Kundſchaft zum Lebensunterhalt⸗Erwerb 
armangelten, durch Nähen und Nachtarbeiten die Augen 
flcwwächt worden, fo daß fie oft ſchon mit Bangigkeit 
fürchteten, den Nothpfennig, mittelt welchem fie das Aſyl 
zu erreichen hofften, angreifen zu müſſen; wie muß ih⸗ 
in zu Muthe fein, ſich ſelbſt dann noch fa. fern davon 
Ba — Wie traurig, aber auch wie beherzigens⸗ 


Möchten daher Beeslau's gemeinſinnige Bürger, 
Wich ſo glücklich ſind, für ihre armen Mitbrüder und 
fi weſtern etwas thun zu können, wenn fie geneigt 
ch fühlen, durch ihre libtwilllgen. Virordnugen den 


1807 
wohlthätigen Anſtalten ihrer Vaterſtadt einen Beitrag 
zuzuwenden, doch auch das ſo ſegenſpendende Hoſpital 
zur heiligen Dreieinigkeit, das bisher immer leer dabei 
ausging, nicht vergeſſen, und ſich nicht durch den herge⸗ 
brachten Namen: „das reiche Hoſpital“ irre lei⸗ 
ten laſſen. Ein hieſiger Bürger. 


Pädagogiſches. 

Lieber Andres! 's mag ſchon fein, daß es bei Ihm 
auch fo iſt wie 519 nördlich, und daß die Stadtſchul⸗ 
lehrer dort auch naffe und kleine Wohnungen ha: 
ben, wie hier am 13. September in der Chronik, weil's 
Gehalt auf beſſere nicht ausreicht. Aber darum, denk' 
ich, Andres, iſt's wohl auf dem Lande nicht groß deſ⸗ 
fer, niemals aber Recht, die, welche das Säckel in Hän⸗ 
den haben, öffentlich der Albernheit oder alberner 
Weisheit zu beſchuldigen, die ſich ſchämen müßten 
u. ſ. w., ſelbſt wenn's Sein Nachbar geſagt hätte, den 
Er lieb hat. Wenn erſt die Mühle fertig iſt, 
geſetzt, daß der Schreiber einen Ort wie Breslau ge⸗ 
meint hätte, ſo wird's ja auch Mehl geben und ich ver⸗ 
ſichere Ihm, wird dann auch, wenn's wirklich ſo ſchlimm 
ſein ſollte, für ein wohnliches Stübchen geſorgt werden, 
in welchem der Lehrer das Gebackene mit Geſundheſt 
verzehren kann, ſo er 's hat, mit Weid und Kindern. 
Doch zuerſt die Mühle und dann's Mehl; für's Aus⸗ 
trocknen des Stübchens hat dieß Jahr noch der liebe 
Gott geſorgt. 

Da Seine Mühle, A., ſchon lange und gut mählt, 


und Er auch ein trocknes, geräumiges Stübchen hat 


mit liebem Weib und Kindern drin, ſo ſchicke ich Ihm 
zu weiterer Unterhaltung die zweite vermehrte und 
verbefferte Auflage des erſten Theiles des 
methodiſch geordneten Auf gaben⸗ Buches 
zum Unterricht im deutſchen Stil, von Gep⸗ 
pert, Gutſche und Stütze. Breslau. 1842 bei 
Schuhmann, für Volksſchulen und die Realklaſſen der 
Gymnaſien und Realanſtalten beſtimmt. Zwar werden 
Seine Lehrer dert alle Stil ſchreiben, und die Gelebr: 
ten hier und weiter auf den Nordpol zu ſchreiden's 
auch, weil der Griffel, Stilus, durch den ſich die Denk⸗ 
weiſe eines Menſchen kund thut ein römiſches Schreib⸗ 
Utenſil war. Aber deswegen und, weil die größten 
Sch... oft die dickſten Geſangbücher in die Kirche 
tragen und die ſchlechteſten Schreiber oft die deſten Leh⸗ 
rer ſind, iſt das Büchlein doch ganz practiſch, auch 
ohne daß ich es ſchon am 17. Dezbr. v. J. geſagt 
habe, als es zuerſt erſchien; denn es lehrt denken, das 
klar Gedachte verſtändig deſprechen und das Gedachte 
und Beſprochene wohlgeordnet aufſchreiben, kurz und 
gut: ſchreiben, ohne den langen Weg der Gram⸗ 
matik durchzumachen auf Grund von Büffons Satz: 
der Stil iſt der Menſch. Freilich hat Reichardt in ſet⸗ 
ner Eislebener pädagog. Literatur⸗Zeitung d. J. Nr. 8 
die Wiederholung von „Gedanken, welche jeder (21!) 
weiß, trivial“ genannt, obſchon Jean Paul gerade 
gute Gedanken, damit ſie nicht in Vergeſſenheit kämen, 
alle fünfzig Jahre zu wiedetholen anräth. O Zimmer⸗ 
mann J. und Friedrich II.! — Das Innere und Aeu⸗ 


ßere des Schriftchens iſt gegen die erſte Auflage nicht 


vlel verändert: der Druck der alte, das Papier beſſer, 
$ 15 „von der Satz⸗Umformung“ neu, aber vielleicht 
entbehrlich. Paßt doch „O Haupt voll Blut und Wun⸗ 
den“ wohl nur zufällig auf den Deſſaurr Marſch, und 
laſſen ja auch bei Ihm, A., von den gelehrten Herrn 
Magiſtern wohl nur noch die dom Zopfe Gedichte in 
unterſchiedliche Versmaaße dringen, da hingegen die jün⸗ 
geren Herrn Doktores längft meinen, ein jeder Satz ſei 
ein Individuum; ſitze man ihm was zu oder ſchneide 
man ihm was ab, fo ſei das Individuum zwar auch 
noch ein Individuum, aber nicht mehr ganz das alte; 


doch hätten ſie von den Schneidern gelernt, daß ein 


neues Kleid machen angenehmer ſei, als ein altes än⸗ 
dern. Und denk' ich's auch. Darum aber ſchadt die 
15. dem Ganzen nichts; denn das Heftchen koſtet dar⸗ 
um nicht mehr (5 Sgr.); wem ſie nicht gefällt, der 
läßt fie weg; die Druckfehler der erſten Auflage ſind 
ſchon weggelaſſen. 

Schicke Ihm beineben den Brief von Görgel an 
mich. „Oltmachau, den 26. Mai. Gelahrter Herr Vet⸗ 
ter! Wird Ihn zwar wenig inteteffiren, was wir hier 
hinter den Bergen machen; aber liſen wird Erg doch, 
eben weil Er's leſen wird. Wills auch ſchon glauben, 
daß von fo 'ner Eiſenbahn nach Ohlau auch noch hin: 
ter Ohlau geſprochen wird und rechts und links und 
weiterhin, und verdients das auch, weil eine Eiſenbahn 
die Kultur ſchneller fortſchlebt, wenn auch das Eiſen 
dazu uralt iſt, und aus der neuen Zeit nur der Dampf. 
Ader gerade dadurch, l. V., unterſcheiden wir uns hin⸗ 
ter den Bergen von den Leuten vor den Bergen, daß 
diefe die Erwachſenen, die noch laufen könnten, fottſchie⸗ 
ben, wir aber den Jungen, mit denen es allein noch 
nicht fortwill, auf die Beine helfen durch fo n Su: 
gend Feſt. Er, Vetter, wird denken, fo was haben 
andre Leute auch und redt man lieber nicht erft davon. 
Doch Er mag hören. Nachdem am 18ten h. früh um 
11 Une durch unwillkürliche Trommelſchläge der Welt 
war kund gethan worden, was trotz des trüben Him⸗ 
mels werden ſollte, ſetzten fi 1 Stunde fpäter ſämmt⸗ 
liche Zöglinge unſerer Hochſchule (Er weiß, V., daß 


fie auf einem Berge liegt) in Bewegung. Rufe Er, 
wenn Er das lieſt, meine liebe Muhme, dle ja auch 
ſchon über das halbe Duzend hinaus ift und ihre Freude 
hat, wenn fie ihre älteſten Söhne als artige Offiziere 
mit dem Blechſäbel in der Hand marſchiren ſieht. Daß 
wir das gute Regiment unſerer Offiziere loben konn⸗ 
ten, davon war unſer Wallenſtein die Urſache, der bei 
uns Seiling hieß und der das Heer geſchaffen hatte 
und nun auch kommandirte. Voran ein Zug Tromm⸗ 
ler und Pfeiffer in Uniform wie ſie jeder hatte, darauf 
ein Corps Muſik von Erwachſenen, und hinter ihnen 
2 niedliche kleine Marketenderinnen mit Mundvotrath, 
dem das Heer ſelbſt folgte: zuerft Knaben, dann Mäd⸗ 
chen, ganz wie im Paradies; das Paradles aber war 
diesmal die Faſanerle und darum auch nicht von fünf 
Strömen, ſondern nur von einem faſt zu beſcheide⸗ 
nen Bächlein durchfloſſen. Vor dem Rathhauſe ward 
Halt gemacht und hier der hohen Obrigkeit, obgleich 
ſie nicht ſichtbar war, unter dreimaligem Fahnenſchwung 
und Ttommelſchall in optima forma ächt militairiſch ſa⸗ 
lutirt. Weil das Geſchütz, eine hölzerne und eine mer. 
tallene Kanone in haldem Miniature, nur auf Einen 
Schuß Pulver hatte, der für das Ende des Feſtes auf⸗ 
geſpart werden mußte, fo wurde die Kanonenſalve von 
allen Anweſenden dazugedacht, von jedem um ſo ſtärker, 
je mehr er Theil an der Sache nahm. Doch er wird 
ſich, l. V., das Weitere ja denken, daß ein Schul: 
kinderfeſt nicht bloß auf die Schule, ſondern 
auch von der Schule auf's Haus einen gro⸗ 
ßen Einfluß habe, und daß, wo es noch nicht be⸗ 
ſteht, die Ortsbehörden einführen ſollten, wenn auch nicht 
monatlich oder gar wöchentlich, wie es der gute Fabrik⸗ 
herr Marſchall in England möchte. Denn beim Weg⸗ 
gehen drückten nicht blos die Eltern, ſondern auch die 
Hunderte von Erwachſenen, welche ſich aus der Umge⸗ 
gend, der es ein Fefltig war, dazu eingefunden hatten, 
alle den Lehrern recht herzlich die Hand, und wer näher 
geftanden hat, hat's gemerkt, daß damit auch noch et⸗ 
was mehr geſagt war. Nachdem endlich die Lehrer den 
Händedruck dem Hrn. Oberkapellan Gebauer als dem 
Stifter des ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehenden Fe⸗ 
files und ſonſtigem vielen Guten für die dortige Schule 
üderbracht, dieſer ihn aber, wie es feine Weiſe iſt, be⸗ 
ſcheiden abgelehnt hatte, zog Alles groß und klein, ſee⸗ 
lenvergnugt, aber körpermüde, in Hoffnung auf's künf⸗ 
tige Jahr, der Heimath zu, die liebe Jugend noch bes 
ſonders mit einem Palliativ verſehen, welches ihr Herr 
Apotheker Welzel, ein wackerer Beförderer gedlegener 
Humanität, beim Vorüberziehen an ſeinem Hauſe mit⸗ 
gab, zu leſen Matth. 9, 13. Meines gelahrten Herrn 
Vetters ſubmiſſeſter Diener Görgel.“ 


Schreib Er mir, Andres, wenn's ſein kann, noch 
ehe die Eiſenbahn über den Acquator geht, und ob Seine 
rothen Rebhühner noch leben. Sein Dlener 


As mus. 


Von den Gropius ſchen, dioramatiſchen Bil⸗ 
dern hat Herr Tröſter, von geſtern ab, die zweite 
Serie ausgeſtellt, welche der erſtern an Natürlichkeit, an 
Mannigfaltigkeit noch weit vorzuziehen. Ein ganz eis 
genthümlichen Eindruck macht ein winterliches Bild: der 
Kreuzgang des Kapuziner ⸗Kloſters bei Botzen. 
Die mit Schnee bedeckten Tannen, auf welche einzelne 
Sonnenſtrahlen fallen und ſo durch die hellen Reflexe 
des Schnees ihre Schatten auf die Tiefe des Kreuzgan⸗ 
ges werfen, geben dieſem Bilde ein überaus intereſſan⸗ 
tes, halb düſteres, hald heiteres Colorit. — Der Mor⸗ 
gen im Walde zeigt das Stillleten der Wäldernacht, 
aus welcher eben die Dämmerung anbricht, bis zum 
glanzvollen Heraufſteigen der Sonne, die nach und nach 
dis in den Vordergrund des Waldes dringt und, ſobald 
der Nebel verſchwunden, in der Entfernung die Thürme 
einer Stadt ſichtbar werden läßt. — Der Kloſterhof von 
Aſſiſi iſt ein wahrhaftes Meiſterſtück, der Triumph die: 
ſer neuen Erfindung wechſelnder Beleuchtung. In die⸗ 
ſem Bilde liegt ein zauberähnlicher Eindruck, der ſich nur 
empfinden, nicht beſchreiben läßt. Vermag es die Kunſt 
irgend, ein Bild der Schwüle eines ſüdlichen Himmels, 
der magiſchen Gewalt der Beleuchtung der ſcheidenden 
Sonne und des ihr folgenden, nächtlichen Stilllebens zu 
geben, fo iſt es dieſes. Für weniger empfängliche Ges 
müther wird dagegen der Schluß dieſes Bildes, die Pro⸗ 
zeſſion der Kloſterbrüder bel glanzvoller Beleuchtung, mehr 
Wirkung machen. — Der Beſuch dieſer neuen dlora⸗ 
matiſchen Bilder-Serie gewährt die überraſchendſte Ent⸗ 
ſchädigung und iſt Herrn Tröſter eben ſo ſehr zu wün⸗ 
ſchen, als zu erwarten. $ 


* 


I Hinſichtlich des in der geſtrigen Nummer biefer 
Zeitung mitgetheilten Artikels über das Berſchwinden 
eines Badegaſtes aus Helgoland auf einem, zu einer 
Vergnügungstour auf dem Meere gemietheten Boote iſt 


uns von einem zur Zelt jenes Ertigniſſes dort anweſen⸗ 


den Badegaſte die Mittheilung gemacht worden, da ß 
derſelbe nicht, wie dort angegeben, ein Begierungeratg G. 
aus Breslau, ſondern Hr. Regierungsrath von Gäus⸗ 
ler aus Stettin geweſen fei. 


Brieg, 4. Oktober. Am 30, September c. wur⸗ 


den auf hieſigem Herbſt⸗Wollmarkte zuſammen nur 76 
Centner 80 Pfund Wolle von den Ruſtikalen zum Ver⸗ 
kauf eingedracht. Im Vergleich gegen den vorjährigen 
Herbſt⸗Wollmarkt ſind in der Quantltät 62 Center 68 
Pfund weniger eingebracht worden und im Preiſe iſt der 
Centner um 22 Sgr. 11 Pf. geringer ausgefallen. 


Silberberg, 10. Oktbr. (Privalmitth.) Vor Kur⸗ 
zem wurde in Wüſtewaltersdorf ein durch ſeine Reden 
verdächtiger Menſch, von einem Tiſchlergeſellen und meh⸗ 
reren andern Anweſenden feſtgehalten und der Ortsbe⸗ 
hörde übergeben. Bei der Unterſuchung fand man bei 
ihm Ditriche und mehrere Diebswerkzeuge, was Veran⸗ 
laſſung gab, ihn nach Schweidnitz zu estortiren. — 
Kurz vor Schweidnitz fand derſelbe Gelegenheit, feiner 
Begleitung zu entwiſchen und ſich dem Arm der Ges 
rechtigkeit zu entziehen. Dies veranlaßte die Veröffent⸗ 
lichung ſeines Signalements, in Folge deſſen er glück⸗ 
lich in Neurode von einem Jäger und einem herdeige⸗ 
holten Gensd armen verhaftet und nächſt den bei ihm 


aeg 7000 Rihlr. Geld nach Silberberg gebracht 
wurde, 


Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Potsdam vom 9. Oktober: 
„Geſtern beging das hieſige Sammete und Seiden⸗ 
wirkergewerk die Feier ſeiner hundertjährigen 
Stiftung, zu welchem Zwecke auch die Berliner 
(und die zu dieſem gehörigen Köpnicker) Gewerksmeiſter 
eingeladen waren. Letztere begaden ſich auch, in Beglei⸗ 
tung ihres magiſtratualiſchen Affeffors, des Stadtraths 
Bärwald, von den Geſellenſchaften gefolgt, am Jubi⸗ 
läumstage mit ihrem prächtigen Banner und der Gefel- 
lenfahne nach Potsdam, wo ſie mit dem um 11 Uhr 
aus Berlin abgehenden Dampfwagenzuge gleich nach 12 
Uhr eintrafen und am Bahnhofe von dem dortigen Ger 
werksaſſeſſor, Bürgermeiſter Stöpel, und den beiden Alt⸗ 
meiſtern empfangen wurden. Nachdem die Berliner 
Meiſter ihren Banner in einem Zimmer des Bahnho⸗ 
fes aufgeſtellt und ſich geordnet hatten, marſchirten die 
ſaͤmmtlichen Geſellſchaften, unter Vorauftragung ihrer 
Fahne, der Embleme und der Willkommen, ihre Fah⸗ 
nenſchwenker an der Spitze, nach dem Schützenhauſe, 
um die dort verſammelten Potsdamer Meiſter nach dem 
Bahnhofe abzuholen. Von dem Bahnhofe nahm der 

Zug feinen Weg nach dem feſtlich geſchmückten und paſ⸗ 
ſend verzierten Saale des Schützenhauſes. Die Pots⸗ 
damer Melſter nahmen, von ihrem Gewerksaſſeſſor geführt, 
die rechte, die Berliner, gleichfalls von ihrem Aſſeſſor ge⸗ 
führt, die linke Selte des Saales ein, hinter ihnen und 
am Eingange ftanden die Geſellenſchaften. Sobald der 
Umzug im Saale beendet und die Embleme und Inſig⸗ 
nien aufgeſtellt waten, nahm der, die Weiherede haltende 
Bürgermeiſter Stöpel vor der Hinterwand Platz, an 
welcher ſich unter Laub und Blumen die Büſten Frie⸗ 
drichs des Großen, Friedrich Wilhelms des Zweiten, des 
hochſeligen und des jetztregierenden Königs neben zweien, 
Stammtafeln haltenden, allegoriſchen Figuren befanden. 
Die Jungmeiſter trugen hierauf, vor den Meiſter mit 
dem Stammbuch tretend, die Gewerksmeiſterlade auf 
den Tiſch neben den Willkommen. 
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und zu der mufterhaften Führung Glück wünſchte. Nach 
einem kurzen Ueberblick auf die Wirkſamkeit während 
des verfloſſenen Jahrhunderts kam er auf die „anſpruchs⸗ 
loſe Geſchichte“ des Gewerks, der wir Folgendes entneh⸗ 
men: Im Jahre 1722 zählte Potsdam bereis 2200 
Einwohner, worunter ſich indeß noch kein Seidenwirker 
befand. Erſt im Jahre 1730 ließ Friedrich Wilhelm 
der Erſte durch den Fabrikanten David Prager die 
Meiſter Tſchopp und Riniker aus der Schweiz und 
Hollinger aus Leipzig kommen. Im Jahre 1742 
gab es ſchon 40 Meiſter, von denen 27 am 8. Oktbr. 
1742 ſich zu einer Zunft verbanden, während die Uebri⸗ 
gen für ſich blieben. Sämmtliche Meiſter wurden auf 
Veranlaſſung der Kriegs⸗ und Domainenkammer am 
10. Okt. 1768 mit Verleihung des Privilegiums vom 
15. März 1766 zu einem Gewerk vereinigt. Die 
Zahl der von 1742 bis 1842 aufgenommenen Geweiks⸗ 
meiſter beträgt 233. — Friedrich der Große begnadigte 
das Gewerk mit vielen Rechten. Außer einigen Häu- 
ſern in der Nauener und Brandenburger Straße räumte 
er den Meiſtern die 5 großen 3ſtöckigen Häuſer Nr. 53—57 
am Kanal zur miethsfreien Benutzung ein, unter⸗ 
ftügte die Fabrikanten mit großen Geldſummen zu 10. 
bis 30,000 Thlrn., gewährte eine Vergütigung von 6 
Procent auf den Centner Waare, und verbot die Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Fabrikate. Die Meiſter erhielten auf 
jeden Stuhl / Haufen Brennholz frei. Außerdem 
entband er jeden, der ſich der Seidenwickerei in Pots⸗ 
dam widmete, von dem Militärdienſt und gab ſogar die 
Zöglinge des Militärwalſenhauſes dazu her. Die Ach⸗ 
tung, die ſich das Gewerk durch ſo viele Gnadenbezeu⸗ 
gungen erwarb, bethätigte ſich auch dadurch, daß ſeine 
Geſellen mit „Monſieur“ angeredet wurden, — Ge: 
genwäitig beſteht der Perſonalſtatus aus 13 Meiſtern 
(darunter 2 Alt⸗, 1 Jung⸗ und 1 Stückmeiſter), dei 
denen 53 zünftige Geſellen atbelten. — Nach der Ge: 
ſchichtserzählung trank der Redner aus dem Willkommen 
auf die Wohlfahrt und das fernere Gedeihen des Ge⸗ 
werks, worauf der Becher die Runde machte. Nun 
folgte die Weihe der Lade, indem jeder der Potsdamer 
Meiſter unter Auflegung der Hand einen Spruch ſagte. 
Die Feier wurde durch Dekortrung eines Judilar⸗Mei⸗ 
ſters geſchloſſen, dem das Gewerk, da er ihm länger als 
50 Jahre angehört, eine ſilberne Ehrenmedallle an einem 
blauen Bande votirt hatte, welche ihm, nach der An⸗ 
ſprache des Bürgermeiſters Stöpel, von den beiden 
Altmeiſtern umgehängt wurde. So beſchloß das Gewerk 
feine Wirkſamkelt im eiſten Jahrhundert ſeines Beſte⸗ 
bens mit Begrüßung eines Jubilars, dem die Feierlich⸗ 
keit des Ausſchreibens eines Lehrlings und Geſellen vor⸗ 
angegangen war. Nach diefer Feier marfchirten die Ge⸗ 
fellen, unter Voraustragung ihrer Inſignien, nach dem, 
neben dem Schützenhauſe belegenen Kaffeehauſe, wo fie 
ihr Feſtmahl eingerichtet hatten. Die Meiſter hielten, 
unter Vorſitz der beiden Affıfforen, das ihrige im Schützen⸗ 
hauſe.“ 


tungsſpuren. 


Bergſtrom, die Savaſſe, der der Stadt ſchon ſo viel 


Geld gekoſtet hat, richtete gleichfalls furchtbare Bet; 


heerungen an, indem er Brücken und Steine einriß, 
Straßen aufwühlte, Hecken und Bäume wegfpielte, — 
Jetzt beginnt die Iſere jedoch etwas zu fallen.“ 


— Um ſich von der Lage der Mönche zu Ma⸗ 
did und der anderen Geistlichen einen Begriff zu machen, 
erzählt eine Madrider Zeitung, daß die Offiziere der Gar 
nifon von Valencia ein Stiergefecht veranftalt® 
ten, um mit dem Erlös aus demſelben die erſten Be⸗ 
dürfniſſe der Geiſtlichen dieſer Stadt zu beftreiten. 


— In der Nähe von Bolton iſt man einer Gift 


miſcherin auf die Spur gekommen, welche bereits 10 
Perſonen durch Gift um das Leben gebracht haben folk 
Sie iſt die Frau eines nicht unbemittelten Fuhrmanns, 
Namens Betty Eccles, und ſcheint keine andere Motive 
als reine Luſt zum Verbrechen gehabt za haben. Di 


Verdacht wurde zuerſt bei dem plötzlichen Tode ihres 


Stiefſohnes rege, in deſſen Magen man bei der Ob 
duction auch eine beträchtliche Menge Arſenik Fand 


Sie war die Mutter von 10 Kindern, von denen 8 


wie auch ihr erſter Mann, eines plötzlichen Todes ſtar⸗ 
den; bei der Unterſuchung der ausgegrabenen Körpel 
der letztgeſtorbenen Kinder fanden ſich 


— — 


gleichfaus Vergifi 


— Das Septemberheft der mediciniſchen Jahrbüche! 


des k. k. öſterreichiſchen Staates erſtattet Bericht üben 
die am 31. Mal d. J. ſtattgefundene Verſammlung 
der k. k. Geſellſchaft der Aerzte in Wien, in weicht 
unter Andern Dr. Czykanek geſchichtlich die Erfahrum 
gen entwickelte, aus welcher ſich ſeine Methode, den 
Typhus zu behandeln, hervorgebildet hat. Er hatt 


im Jahre 1830 eine ſcheinbare Phrenitis mit tppiſchet 


Wiederkehr durch größere Doſen ſchwefelſauren Chinins 
glücklich beſiegt. Im Anfange des folgenden Jahres 


veranlaßten ihn mehrere Fälle, wo tpphöfe Erſcheinun- 


gen mit auffallenden Remiſſionen, ohne merkbare Ur 
ſache an jugendlichen Individuen vorkamen, zur Aw 
wendung des Chinins, und der Erfolg übertraf feint 


Erwartungen. Bei den im Sommer deſſelben Jahtes 


immer mehr auftretenden typhöſen Fiebern machte ſi 

Dr. Ezykanek mit dieſer Methode noch mehr vertraul 
und im vorigen Jahre gelang es ihm, im Spitale zu 
St. Eliſabeth 36 typhöſe Kranke, worunter einige we? 
gen der heftigen Delirien gebunden werden mußten, un 
mehrere exceſſive und cruente Diarrhöen hatten, du 

dieſe Behandlung herzustellen. Er beobachtet bet det 
Verabreichung des Chinins dieſelben Cautelen, wie belm 
Wechſelſieber, und bahnt ſich, wo es nöthig iſt, den 
Weg dazu durch Blutentleeiungen und Entfernung ga⸗ 
ſtriſcher Saburren. Die ſtärkſten Gaben find bei dro⸗ 
hender Gefahr 48 Gran in 24 Stunden (2 Gran 
ſtündlich), in leichtern Fällen 12, 18, 24 Gran. So⸗ 
bald die doppelten Exacerbationen einfach werden, wird 
mit der Gabe gefallen, bis auf 2 Gran täglich, be 


— — — — nn 


welcher Gabe er meiſt im Verlaufe einer Woche anlangt 


und die Krankheit beendigt iſt. 


— — —— — — — — 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Gr.⸗Glogau, den 10. Oktober 1842, 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche Verbindung beehren ſich, 


Otto von Nickiſch⸗Roſenegk, 


Prm.⸗Lieutenant im 2. (Leib:) Huſaren⸗Regmt. 


Auguſte von Nickiſch⸗Roſenegk, 


geb, von Frankenberg⸗Ludwigsdorff. 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ergebenſt an. 

Neiſſe, den 11. Okt. 1842. 

J. P. Machate. 

Amalie Machate, geb. Schiege. 
. . — — —— 

Verbindungs⸗Tnzerge. 

unſere am ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den II. Oktober 1842. 

Carl Julius Seeliger, Kgl. 
N Stadtgerichts⸗Secretair. 


Emilie Auguſte Seeliger, 


geb. Riedel. 
Entbindung s: Anzeige 
Die heute Abend um 
liche Entbindung ſeiner Frau, 
den Madchen, zeigt, ne beſon 
hierdurch ganz ergebenſt an:  __ 
Schweidnitz, den 8. Oktober 1842. 


a 0, 
Kapitän und Compagnie: Chef im 
7. Infanterie: Regiment. 


—— —— ——— — — 


Pädagogiſche Section. 


Freitag den 14. Okt., Abends um 6 uhr, 
Hr. Lehrer Stülze: Ueber die Nothwendig⸗ 
keit von Sonntagsſchulen für Handwerks⸗ 
Lehrlinge, und die Beſeitigung der Einwürfe, 
welche dieſen Anſtalten von ihren Gegnern ge⸗ 


macht werben, 


Uhr erfolgte glück⸗ 
von einem geſun⸗ 
derer Meldung, 


ergebenſt anzuzeigen: 
Wilhelm von Prittwitz, 

Lieutenant im 22. Infanterie⸗Regiment. 
Gertrud von Pritt witz, 

geb. v. Frankenberg⸗Ludwigs dorff. 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch: „Die Stumme von Portici.“ 
Große heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten, 
Muſik von Auber. — Dlle. Michalowska, 
Solotänzerin des Königl. Hof: Theaters in 
Berlin, wird in dieſer Oper auftreten; im 
erſten Akt: Grand pas de deux serieux, 
ausgeführt von Dlle. Michalows ka und 
Hrn. Müller; im dritten Akt: Craco- 
vige, ausgeführt v. Die. Michalowska. 
Donnerſtag, zum dritten Male: „Der 
Sohn der Wildniß.“ Romantiſches 
Drama in 5 Akten von F. Halm. Die 
Ouvertüre u. Entreakt ſind von B. E. Philipp. 
Sonnabend den 15. Oktober Anfang der 

Vorſtellung um 6 uhr. 


Fr. z. O Z. 14. X. 12. Vorf. d. 
Gbf. Sr. Maj. F. u. T. Ol. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend um 11 Uhr am Schlag⸗ 
ale erfolgten Tod meiner innig geliebten Frau 
derer ze geb. eye, zeige ich, ſtatt beſon⸗ 

erer Meldung, allen auswärtigen Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an. 

Liegnig, den 10. Oktober 1842. 

J. L. Taeger. 


Je pröviens les amateurs de Ia langue 
frangaise que 8 Mens Pouvrir deux cours 
separes, dont Fun de grammaire et Yautre 
de eee e frangaises. 

trasse Nr. au premier. 
Oderstr M. alis. 
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Breslau, den 8. Oktober 1842. 
Direetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


Geſellſchaft. 
Opern 
für das Pianoforte ohne Text. 5 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, ist vorrätbiß 


(Zu vier . 
Auber. 2 Rthl. 7½ Sgr. 
Bellini. 


Sgr. 
— Ei. Die Nachtwandlerin. 40. 2 Rthl. 7%, Sgr. 
Herold. Zampa. 4to, 2 Rthl 
Mozart. Don Juan, 4to. 2 Rthl. 22”, Sgr. 
Figaro’s Hochzeit. 4to. 2 Rthl. 15 Sgr. 
Rossini. Der Barbier van Sevilla. A4to., 2 Rthl. 7%, 88 


Donizetti. Lucia di Lammermoor. Ato. 2 Rthl. 7%, rl 


Bei F. E. ©. Leuekart in Breslau, Ring 52, ist erschienen: 


Der Ballsaal. Album für 1843. 


Sammlung der neuesten und vorzüglichsten 2 
0 15 Sgr. 


Gesellschafts-Tänze für das Pianoforte. Preis 3 
Inh.: 7 Galoppe, 8 Polka, 4 Wiener Länder, 1 Walzer, 1. rn 
und 2 Mazurek. Darunter: Fiora-Länder. Preis-Galopp. Henrie 

Polka. Epbeu-Galopp. Bläuer-Montag-Galopp. Caeeilien-GalopP- 5 
lioni-Polka. Thecla-Polka. Paulinen-Polka. Emilien-Länder. — 
ten-Galopp. Rosalien-Länder. Rös'chen-Polka. Favoritin-GalopP- ke. 

lon-Polka. Schröder-Devrient-Galopp. Sträuschen-Polka etc. © 


Die Stumme von Portici. 4to. 
Norma. 4to. 2 Rthl. 7%, Sg 


not- 
til⸗ 


5 
1 


Mit einer Beilage. 


* 


1809 — | 


Beilage zu . 238 der Breslauer Zeitung. 


Liegnitzer 
landwirthſchaftlicher Verein. 
Die nächſte Verſammlung findet den Igten 
Oktober e. in dem bekannten Lokale ſtatt. 
gegen Berathung mehrerer wichtiger Gegen⸗ 
fände, insbeſondere des Beitritts zum Gen: 
tral⸗Verein, wird ein recht zahlreicher Beſuch 


erwartet. Der § 9 der Statuten wird hier⸗ 
durch gefälliger Berückſichtigung empfohlen. 
Liegnitz, den 10. Oktober 1842. 
Der Vorſtand des Liegnitzer landwirth⸗ 
: ſchaftlichen Vereins. 
v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 12. Oktober zweites Avon: 
nement⸗Konzert, Anfang 3 uhr. Das Arran⸗ 
gement dieſer Konzerte hat ſeit ſeinem vier⸗ 
jährigen Beſtehen eine ſo allgemeine Theil⸗ 
nahme gefunden, daß die Räume des Lokals 
oft zu klein waren, und die Beſchwerden we⸗ 
gen Ueberfüllung wohl als gegründet erſchienen. 
Um dieſe Beſchwerden nicht ferner eintreten zu 
laſſen, und die Zahl der Abonnenten ſo weit 
zu beſchränken, daß ſie mit den vorhandenen 

Aumen, ohne zu überfüllen, in Einklang zu 
bringen iſt, ſo wird die Zeichnung für die Kon⸗ 
zerte mit Ende Oktober c. geſchloſſen. Ohne 
en Abonnementspreis zu erhöhen, iſt die An⸗ 
zahl der Konzerte von vierundzwanzig auf 
dreißig vermehrt, und wird damit erſt Ende 
Mai 1843 geendet. Die in den Chriſtmarkt 
und Charwoche fallenden Konzerte ſind in das 
onnement nicht mit begriffen. Die Muſika⸗ 
lienhandlung des Hrn. Cranz fertigt, nach 
den bereits bekannten Preiſen, die erforderlichen 

illets aus. Für Nichtabonnenten ift der 

intrittspreis 10 Sgr. An jedem Konzert⸗ 

age werden die vorzutragenden Muſikſtücke 
an der Kaſſe gratis verabreicht. N 
ro * 


Die Wannenbaͤder 


in meiner Anſtalt ſind täglich von früh 7 bis 
Abends 8 Fi zu reden Den pad: e 
ein einzelnes Bad, wie im Abonnement zu 6 
Billets, iſt der bekannte, wie in der Som⸗ 
mer⸗Saiſon. 
f Kroll, Bürgerwerder Nr. 2. 
Der Bäckergeſelle Hugo Wittkowsky 
aus Gleiwitz, wird hiermit aufgefordert, drin⸗ 
gender Familienverhältniſſe wegen, ſchleunigſt 
Hauſe zu kommen, oder mindeſtens ſeinen 
dermaligen Aufenthalt anzugeben. 
Gleiwitz, den 8. Oktbr. 1842. 
Die An verwandten. 
So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer 
Strasse Nr. 80) erschienen: 


neue 
Breslauer Tänze. 
Album für das Pianoforte. 


1843, 


4 Galopps (darunter der blaue Mon- 

taggalopp) 1 Polonaise, 2 Länder, 6 

Schottisch, 2 Walzer, 3 Recdowa, 

1 Figaro, 1 Kegelquadrille, 2 Polka, 
1 Mazurka, 1 Triolett, 


von 
F. E. Bunke. 
a 15 Sgr. 
Den Freunden gesellschaftli ä 
wird hierdurch die ein 1 75 


Frössten Beifall aufgenommene Samm- 
lung. des Herrn Bunke auch für den be- 
vorstehenden Winter bestens empfohlen, 
Der Verleger war bemüht, durch 
eine mit Figuren gezierte äussere 
Ausstattung die Sammlung zu einem 
hübschen Geschenk einzurichten. 
In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung ist so eben erschienen: 
Galopp Nr. 64. 


Gisella- Galopp 


on 
A. Unverricht. 
Preis 2½ Sgr. 


Auch sind sämmtliche früher erschienene 
dere, 63 an der Zahl, a 2½ Sgr. zu 
en. 


. c ——vů——— 
Bei mir 1 5 i d in allen 

Buchpanbiungen ” a Breslau na⸗ 

mentlich bei G, P. Aderholz: 

Das Römiſche Recht am 

Hermannsdenkmale. 

Ein Beitrag zur Verbeſſerung des Rechtsſtu⸗ 
diums in ua vom Juſtizrath 


* Preis 1c 
1 roch. rei r. 
Berlin, den 15 Oktober 18435 


Julius Springer. 


Der Wanderer 
fuͤr 1843. 

16ter Jahrgang. 

Mit einem großen neuen Panorama und 

neuer anſtändiger Ausſtattung. 

Preis: roh 10 Sgr., geheftet 11 Sgr., mit 

Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


um Whiſt und Boſton gewinnreich ſpielen 
zu lernen, dient als beſte Anleitung dazu: 


Der 

Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, 
wie er fein ſoll, — oder Anweisung das 
Whtſt⸗ und Boſton⸗Spfel, nebſt deſ⸗ 
fen Abarten, nach den beften Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen ſplelen zu ler⸗ 
nen, — nebſt 26 beluſtigenden Kar⸗ 
tenkunſtſtücken, und drei Tabellen 
zu Boſton⸗Whiſt. Von F. v. H. 

Ate ſehr verbeſſerte Aufl. broch. 

Preis 15 Sgr. 

In Breslau bei G. P. Aderhol 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 33), Liegnitz 
bei Reißner, Glogau bei Flemming, 
Schweidnitz bei Heege, Brieg bei Schwarz, 
Frankenſtein u. Neiſſe bei Hennings, Oels 
bei Gerloff, Leobſchütz bei Terck, zu 
E 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 


Keine Haͤmorrhoiden 
mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche, bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorrholdalkrankheit, nebſt Angabe des 
einzigen Mittels, durch welches diefelbe 
auf die ſicherſte, völlig unſchädliche und 
ſchnellſte Weiſe geheilt und vethütet wer⸗ 
den kann. Nach dem Engliſchen des Dr. 
Mackenzie. Sechſte, verdeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. 12. 1842. Broſch. 
15 Sgr. 

Von dieſem Werkchen ſind binnen 10 Mo⸗ 
naten über 15000 Exemplare abgeſetzt, wel⸗ 
ches wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner Zweck⸗ 
mäßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt es: „Tau⸗ 
ſenden von Aerzten wird in ihrem Leben keine 
unwillkommenere Erſcheinung vorgekommen 
fein, als dieſes Buch, denn es ift beſtimmt, 
ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter welches 
ſie ſich jedesmal flüchteten, wenn ſie die vor⸗ 
liegenden Krankheitserſcheinungen nicht zu hei⸗ 
len wußten; aber Millionen von Leidenden 
wird dies Werkchen um ſo willkommener ſein, 
weil es durch ein ganz geringes Mittel zeigt, 
wie leicht dieſe Krankheit ohne Arzt zu ent⸗ 
fernen ſei. In England wurden hierdurch in 
2 Monaten Tauſende von Kranken gänzlich 
von den Hämorrhoiden befreit.“ 
(Von der Kritik ohne Ausnahme als höͤchſt 
gelungen anerkannt!) Im Verlage der J. D. 
Claſſiſchen Buchhandlung in Heilbronn 
iſt ſo eben erſchienen, und in allen ſoliden 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau bei G. P. Aderholz, vorräthig 
zu haben: . 


Allgemein praktiſches 
Garten buch 


für den Bürger und Landmann 
über den 


Küchen, Obſt⸗ und Blumengarten 


von 
p Dr. Joh. Ludw. Chriſt, 
ast. Prim. zu Kronberg bei Frankfurt a. M., 
der K. Kurfürſtl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Zelle, der K. ökon. Geſellſchaft z. Potsdam, 
wie auch der Kaiſerl. Liefl. ökon. Societät 
in Riga, Ehrenmitgliede. 

Dritte durchaus verbefferte und vermehrte 

Orliginal⸗Auflage 
von 

Eduard Schmidlin. 

Drei Theile in einem Bande, gr. 8. elegant 
geb. 1 Rthl. 15 Sgr. 

Es gereicht uns zum wahren Vergnügen, 
hiemit neuerdings die Vollendung dieſes treff⸗ 
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lichen Gartenbuches des nicht nur in Deutſch⸗ 2% 


land, ſondern ſogar auch in fernen Weltgegen⸗ 
den berühmten Verfaſſers, das in dieſer drit⸗ 
ten Auflage ganz den jetzigen Zeitbedürfniſſen 
angemeſſen ift, ankündigen zu können. Es ent⸗ 
hält die neueſten und bewährteſten Grundſätze, 
und unterſcheidet ſich weſentlich vor ſo vielen 
andern mit marktſchrejenden Titeln verſehenen 
Gartenbüchern dadurch, daß der Inhalt ledig⸗ 
lich auf Selbſterfahrung beruht, daher man 
deſſen Richtigkeit auch verbürgen kann. 


Katholische Schulbücher. 


Rendschmidt's Lesebuch für die obere Klasse der katholischen 
Stadt- und Landschulen. Ste Aufl. netto 10 Sgr. 

Lesebuch für die mittlere Klasse der katholischen Stadt- 
und Landschulen. netto 7%, Sgr. 

Kabath's bibl. Geschichte des alten und neuen Testaments. 
2 Tule. Ste Aufl. 15 Sgr. 

Dieselbe im Auszuge 6 Sgr. Desgleichen polnisch 5 Sgr. 

Deutschmann’s Gesang- und Gebetbuch, vollständiges, katho- 
lisches, zur öffentlichen und häuslichen &ottesverehrung, 
netto 15 Sgr., Gesangbuch apart 7½ Sgr., Gebetbuch apart 7½ Sgr. 
Melodieenbuch dazu netto 20 Sgr. 

Deutschmann's Anhang zum katholischen Gesang- und &ebet- 
buch. Geh. 2 Sgr. 

— — Erstes Lesebuch für Katholische Elementarschulen, ins- 
besondere auf dem Lande, mit Rücksieht auf den ersten Recht- 
schreibe-Unterricht. Geh. 3 Sgr. = 

Barthel’s Religionslehre für die Unterklasse katholischer Elementar- 
schulen in geschichtlicher Behandlung. 2te Aufl. 5 Sgr. 

Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Bestellungen an. 
Die Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß j hierſel ſt Ring Nr. 91, eine 
Manufactur⸗, Band⸗ und Zwirn⸗Handlung 
en gros und Niederlage Schleſiſcher 

Baumwollen⸗Waaren 


| G. Bruck 
errichtet und heute eröffnet habe. 


ch empfehle mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung und bitte um geneigtes Ver⸗ 
trauen, welches ich in jeder Hinſicht zu rechtfertigen ſuchen werde. 
Oktober 1842. 


Frankenſtein, den 11. 
i H. G. Bruck. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum widmen hiermit die ergebene Anzeige, 
daß wir mit heute hier am Ringe und Blücherplatz⸗Ecke ein 


Cigarren⸗- und Tabaks⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: 


Friedr. Reinecke u. Comp. 


eröffnet haben, und verſprechen wir, bei ſtets guter Waare, die möglich billigſten Preiſe. 
Breslau, den 12. Oktober 1842. - 


Friedr. Reinecke u. Comp. 
Penſions⸗Anzeige. 


Auswärtige oder einheimiſche Eltern und Vormünder, 
welche ihre Söhne oder Mündel hier in Penſion zu geben 


unter der Firma: 


+ 


gefonnen find, und zugleich wünſchen, daß dieſelben bei einer 


geregelten Aufjicht auch die nöthige und zweckmäßige Nach: 
hülfe bei Anfertigung der Schulaufgaben erhalten, erſuche 
ich ergebenſt, ihre Meldungen gefälligſt bei mir abgeben zu 
wollen und das Nöthige daſelbſt einzuſehen. 

Dr. Tenzer, Büttnerſtr. Nr. 1. 


Meſſingene Rollen 


unter alle Arten Meubles, Flügel und Metallkaſſen, 


in Form u. Güte den Engliſchen, Iſerlohnern u. Berlinern gleich, mit ledernen und meſſing⸗ 
nen Rädchen und mit gedrehten Stiften und Gabeln, deshalb ſanft und fleißig ge: 
hend; ſo wie auch ganz neue Muſter im beliebten Roccocoſtyl empfiehlt unter Garantie ſoli⸗ 


der Arbeit: die Meſſing⸗ Waaren⸗ Fabrik, 


Nikolai⸗Straße Nr. 22. 


Die neueſten Lyoner Weſten, 
feine Franzöſiſche und Niederländiſche Elaſtique 
zu Burnus, Han und Beinkleidern, 


7 


— 


Se e 15 ai RR errenhuͤte, 
ipſe und oſtindiſche Taſchentuͤcher 
1 15 neue e e ; 


empfiehlt in Fran Qualitäten zu den Eli Preiſen: 


ranz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


Ananas 


Meine Leipziger Meß⸗Waaren, 


& die ich perſönlich eingekauft, habe ich ſo eben 
4 empfangen, 5 . 
| Louis Zülze 


r, 3 
in der Korn⸗Ecke. is 
2009020890 0000900 NONO . 


4 


zum 


im Auszuge 
vo 


Dr. Joſeph Franz Allioli, 
Gebrauche der Volksſchulen und für die Jugend, 


n Simon Buchfelner, Pfarrvikar. 
Mit Kupfern. 
Zwei Bändchen, 


eigen 5 
Komp. in Breslau. 


bearbeitet, und mit den nöthigen Erklärungen verſehen 


wovon das erſte das alte Teſtament und das zweite das neue Teſtament enthält. 
Mit Approbation des Erzbisthums München und Freyſing. 


Kaum erſchienen, iſt dieſes Werkchen, das ſo ganz für 


Preis für jedes Bändchen 9 


gar . 
as kindliche Gemüth und Faſ⸗ 


ſungs⸗Vermögen bearbeitet iſt, ſchon in mehreren Schulen Deutſchlands eingeführt, ſowie es 
auch der Hausvater gerne ſeinen Kleinen als einen getreuen Wegweiſer zur Erkenntniß des 
Wortes Gottes und Befeſtigung ächt chriſtlichen Sinnes in die Hände giebt. Der fo äußerſt 
billige Preis macht es möglich, dieſes ächte Haus⸗ und Schulbuch überall anzuſchaffen. 


Landeshut, im Juni 1842. 


v. Vogel'ſche Verlagsbuchhandlung. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Für Gartenbesitzer und angehende Gärtner. 


Joh. Albert Nitter's 


allgemeines deutſches Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Theilen der Gartenkunde, 


enthaltend: 


die Gemüſe⸗, Baum⸗, Pfl nzen⸗, 


Blumen: und Landſchaftsgärtnerei, 


den Weinbau, die Glashaus⸗, Miſtbeet⸗, Zimmer: und Fenſter⸗Treiberel, fo wie die 
Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflan⸗ 
zen, über die Anlegung, Erhaltung und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. In alphabetiſcher Ordnung. Für Gar: 


höhere Gartenkunſt. 


tendeſitzer, Blumenfreunde und angehende Gärtner. 
Fünfte, vermehrte und verbefferte Auflage. 


Preis IR. 25 Sgr. 


Neu bearbeitet von C. Boffe. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 


Unter den vielen vorhandenen Gartenbüchern liefert kein einziges jo gründliche, umfaſ⸗ 
ſende Anweiſungen, Belehrungen und Winke über alle Theile des Gartenbaues, als das ge⸗ 
genwärtige, Nicht leicht dürfte der Leſer, der über irgend einen Gegenſtand Belehrung ſucht, 
das Buch unbefriedigt aus der Hand legen; denn es iſt nicht nur nach eignen, langjahri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitet, ſondern auch die vorzüglichſten neuern Schriften im Gebiete der 


Gartenkunde ſind überall benutzt und zu Rathe gezogen. 


Es iſt daher ein treuer, zuverläſſi⸗ 


25 Rathgeber für jeden Gartenfreund und angehenden Gärtner, und die alphabetische 
rdnung des Ganzen gewährt den Vortheil, daß man jeden Artikel mit Leichtigkeit auffin⸗ 


den kann. 


gefolgten neuen Auflagen, bei der Menge ähnlicher Werke. 


Den redendſten Beweis für ſeine allgemeine Brauchbarkeit liefern die fo ſchnell 
Dieſe fünfte Auflage hat we⸗ 


ſentliche Verbeſſerungen erhalten, insbeſondere ſind viele neue Blumen und Zierpflanzen der⸗ 


ſelben einverleibt. 


— . —— ͤ —— — —  n 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


lungen, in Breslau durch die Buchhandlung 
Hirt ꝛc. zu beziehen: 


oſef Max und Komp., Aderholz, 


Archiv für theologiſche Literatur. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von Dr. F. J. Döllinger, 
Dr. D. Haneberg, Dr. J. B. Herb, Dr. Fr. X. Reithmayr, Dr. M. Stadlbaur, 
Profefforen der thrologiſchen Fakultät der Univerfitit München. Ir Jahrgang. 1842. 


28 Heft. 


Preis für 9 Hefte 3 Rtlr 16 Gr. 


Bei mir iſt fo eben erſchienen und in allen guten Buch⸗ und Kunſthandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
Poſt⸗ und Verwaltungs⸗Karte des Preußiſchen Staats (nebſt 
angrenzenden Ländern), mit der Eintheilung in Provinzen, Regierungs⸗ Bezirke 
und Kreiſe, nebſt Angabe der Schnell: und Fahrpoſten, Eiſendahnen, Schiffbar⸗ 

keit der Flüſſe, Metten Entfernung von Ort zu Dre u. ſ. w., nach amtlichen 
Materlalien, unter Direktion des Kgl. Geheimen Ober-Juſtiz-Raths Starke, 
gezeichnet vom Condukteur Nowack, geſtochen von Mahlmann, Follo, fauber 


color. 


Preis 12 ½ Sgr. netto. 


= 


Poſt⸗ und Verwaltungs⸗Karte der Provinz Schleſien (nebſt den 
angrenzenden Ländern), nach Regterungs⸗ Bezirken und Kreiſen, mit Angabe aller 
Städte und Flecken, der wichtigſten Dörfer, Kolonien, Oberförſtereien, aller 
Chauſſeen und Poſtſtraßen, fo wie anderer Wege, der Feſtungen, Seeleuchten, 
Eisenbahnen, Poſtſtationen für Schnell-, Fahr- und Cartol-Poſten, Angabe der 
Meilenentfernung von Ort zu Ort u. ſ. w. Von denſelben Bearbeltern. Fol. 
Sauber color. Preis 12 ½ Sgr. netto. 

Die 2 andern Provinzen eben fo zu gleichem Preiſe. 

Alle 9 Blätter in einem Atlas vereinigt unter dem Titel: Provinzial⸗Atlas 
des Preußiſchen Staats. 3 Rethlr. netto. 
Nach den beſten Hichtigleit . ſind dieſe Karten in Bezug Re 

eit ausgezeichnet zu nennen, nicht minder find 

Unmination und Ausſiäkkung [ode faber, und def Blätter bern mit Sehe Böck 


Genauigkeit und 


empfehlenswerth. 


jtiſches Dra 
Politiſch von O. 6 


Der letzte König. 


Seemann. 
Gr. 12. geh. 24 Sgr. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 


Earl Heymann in Berlin, Heilige Geiſt⸗Straße Ne. 7. 
— ͤM!.— —— nn 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


a in fünf Aufzügen 


FL f 
Bei mir ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. zu haben: 


von Heinri 
gr. 8. geh. Mit 1 Anſicht und 3 mit 


Coblenz, im Juni 1842. 


Burg Stolzenfels 


Ohne die Wappen 1 Sgr. 


Beyer, Archivar. 


emalten Wappen. Preis 25 


Sgr. 
J. Hölſcher. 


1810 


N Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


—ů . —L?—᷑— g 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 
zu bekommen: R 
Sicheres Mittel, 
auf einfache und koſtenloſe MWeife die 


Faͤulniß der Citronen 


zu verhüten. Von G. Ale, praktiſchem 
Kaufmanne. 8. 1842. Broſch. 10 Sgr. 

Iſt von großem Intereſſe für jeden Citro⸗ 
nenhändler, weil die Fäulniß der Citronen oft⸗ 
mals den erwarteten Gewinn wieder verſchlingt. 


Das enthülte Geheimniß 


der Kaffeefaͤrbung, 


oder: Anweiſung, farbloſen blaſſen Kaffee⸗ 
bohnen auf eine äußerſt leichte, koſtenloſe 
und der Geſundheit und der Güte des 
Kaffees völlig unſchädliche Weiſe eine 
ſchöne dunkle Färbung zu geben. Nebſt 
anderen allgemein nützlichen Notizen über 
Kaffee, feine Aufbewahrung, Verdeſſerung 
u. ſ. w. Von G. Ale, prakt. Kaufmanne. 
8. 1842. Broſch. 10 Sgr. 

Wie gern der Kaffee gekauft wird, wenn er 
eine ſchoͤne dunkle. Farbe hat, iſt bekannt, da⸗ 
her denn auch dies Werkchen nur willkommen 
ſein kann. 


7 
Sparre's Lebensfragen 
im Staate. 

In G. F. Heyer's Verlag in Gießen iſt 
neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch Ferd. Hirt, 
fowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 

Die Lebensfragen im Staate, 
in Beziehung auf das Beſitzthum. 
Eine Unterſuchung der Natur und der 
Bedeutung des Grundelgenthums, auf⸗ 
gefaßt aus dem hiſtoriſchen, rechtlichen, 
landwirthſchaftlichen, natlonal⸗ökonomi⸗ 
ſchen, ſtaatswirthſchaftlichen und poli- 
tiſchen Geſichtspunkte. Von dem Lar. d⸗ 
rathe von Sparre zu Wetzlar. Erſter 
Theil. gr. 8. 1% Thlr. 

Der Titel zeigt an, was in dieſer Schrift zu 
finden iſt. Es fehlte bisher an einer ausführ⸗ 
lichen ſyſtematiſchen Darſtellung der Natur und 
Bedeutung des Grundeigenthums, insbeſondere 
des landwirthſchaftlichen Bodens in Bezug auf 
die Grundeigenthums⸗ und Beſitzverhältniſſez 
denn wenn auch in vielen Schriften ſehr ſchätz⸗ 
bare Ausführungen über einzelne Gegenſtande 
dieſes großen Thema's ſich finden: ſo liefern 
ſie doch nicht das Ganze im ſyſtematiſchen Zu⸗ 
ſammenhange und oft nicht in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen tiefern Begründung, die hier verſucht 
worden iſt, um zu feſten, entſcheidenden, über⸗ 
all gültigen Reſultaten zu gelangen. Darum 
hat der Herr Verfaſſer den Gegenſtand gründ⸗ 
lich unterſucht, nach allen Seiten beleuchtet 
und die aufgefundenen Grundwahrheiten nach 
deren Feſtſtellung auf das Staatsleben zur An⸗ 
wendung gebracht. 2 7 

Daraus iſt denn in natürlicher Folge ein all⸗ 
gemeiner theoretiſcher und praktiſcher, auf die 
ſtaatlichen Verhältniſſe angewandter Theil ent⸗ 
ſtanden. Wenn jener die Natur und die Be⸗ 
deutung des Bodens, die Grundeigenthums⸗ 
und Beſitzverhältniſſe im Allgemeinen unter⸗ 
ſucht, ſo hat es dieſer mit der Anwendung der 
9 Wahrheiten, mit den unerläßlichen 
Lebensfragen für den Ackerbau⸗Staat zu thun. 
Der Herr Verfaſſer, durch mehrere juriſtiſche 
und ſtagtswiſſenſchaftliche Schriften vortheil⸗ 
haft bekannt und als Geſchäftsmann ausge⸗ 
zeichnet, hat den Gegenſtand philoſophiſch be⸗ 
gründet und ſeine reichen Lebenserfahrungen 
in dieſer Schrift niedergelegt und neue Seiten 
einem Gegenſtande abgewonnen, der vorzugs⸗ 
weiſe jetzt das Intereſſe der Geſellſchaft an: 
regt. Der zweite oder praktiſche, auf die ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe angewandte Theil kommt in 
Kürze unter die Preſſe und wird bis Oſtern 
k. J. ſpäteſtens ausgegeben werden können. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt zu 
haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen dürch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Schmidt, C. G. Ganz zuverläßige, 
unſchädliche und koſtenloſe Mittel, ſich 
ſelbſt den ſtärkſten Bart auch 
mit einem winiger ſcharfen Barbler⸗ 


meſſer ganz rein und leicht abzu⸗ 


nehmen, und dem Ausfallen der 
Kopfhaare vorzubeugen, und ihr 
Wachsthum zu befördern, ſo wie 
die Zähne geſund und rein zu er⸗ 
halten. te Aufl. Preis 4 Sgr. 


Deutſches Volkswerk! 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


ch von Hutten, 


der Streiter für deutſche 
Freiheit. 
Hiſtoriſches Gemälde 


aus den Zeiten der Reformation 
nach den Originalquellen bearbeitet 
von 


Ernſt von Brunnow. 
1. Bändchen, 
8 Bogen Text u. 2 Stahiſtiche enthaltend. 
Preis 9 Sgr. 5 
Dieſes intereſſante Werk wird in 12 bis 14 
Lieferungen, mit eben fo vielen feinen Stahl⸗ 
ſtichen illuftrirt, ausgegeben und bis zur Oſter⸗ 
meſſe 1843 vollendet ſein. 1 
Leipzig, den 18. Auguſt 1842. 
B. G. Teubner. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 

en zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 

andlungen in Ratibor und Pleß. 


Die 
Beſtimmung der Jungfrau 


ihr Verhältniß als Geliebte 


und Braut. 
Herausgegeben von Dr. Seidler. 
5 8. broch. Sgr. 

Dieſes Buch lehrt, wie die Jungfrau 
fein fol, — Beſtimmung und Jwck derſel⸗ 
ben, — ihr Verhältniß gegen den Jüngling, 
— das Betragen gegen Männer, — worau 
ſoll das Mädchen bei der Wahl eines Gatten 
vorzüglich ſehen, und wann ſoll ſie zur 
ſchreiten. — Ferner: Ideal eines Frauenzim⸗ 
mers mittlern Standes, — Werth der Reli 
giofität, — ihr Verhältniß als Gattin, als 
Mutter, als Ergeben da Bao in 

ren erwachſenen rn au 
15 85 ecbensverbetkaiſen, Sn Bild 
einer ſanften, guten und erleuchteten Haus⸗ 
mutter, — Werth des Familienlebens und das 
N eines vollkommenen weiblichen Cha⸗ 
rakters. 


Die vierte verbeſſerte Auflage 


Vom Wiederſehen. 


Wohin gelangen wir nach dieſem Leben! 
Werden wir uns da wiederſehen? 
Wie iſt da unſer Loos beſchaffen? 

Gründe für dle Unſterblichkeit 
der menſchlichen Seele und Betrachtungen über 
Tod, Unſterblichkeit und Wiederſehen. 
8. Broch. Preis 10 Sgr. 

Dieſe von Dr. Heinichen herausgegebene 
S5 gie über obige Fragen belehrende 
Aufſchlüſſe — führt die Beweisgründe 
eines beſſern Daſeins, — eines Fort 
lebens nach dem Tode an, und ſo iſt dieſes 
Buch Frohen zur Belehrung und Trauern⸗ 
den zur Tröſtung zu empfehlen. 


(Für Jeden, der lange geſung und froh le⸗ 
ben will.) Im J. D. Elaffiihen Verlage 
in Heilbronn iſt fo eben erſchienen, und in al⸗ 
len ſoliden Buchhandlungen, in Breslau bel 
5 — Firt zu haben, wie für das ge 

ammte Oberſchleſien zu beziehen du 
die 75 Buchhandlungen in Ratibor 


und leß: 
ichere Anleitung 


Geſundheit und ein frohes und 
langes Leben zu erlangen 


zu erhalten; 
zugleich eine gründliche Beantwortung der 
Frage: „Woher kommt es, daß in unſerer Zeit 
fo dußerſt viele unverheirathete oder verheirg“ 
thete Perſonen beiderlei Geſchlechts, in der 
Jugend oder in ihren beſten Jahren dahin 
ſterben?“ 
Mit einer auf erprobte Erfahrung 125 
deten Angabe, wie und in welchen Fällen 
Krankheiten mit kaltem Waſſer zu hellen 
und zu verhüten ſind. 
Eine bewährte Schrift zur Belehrung 
Stände, von dem Verfaſſer der fe 
neueſten Entdeckung durch das blo 
ſüße Brunnenwaſſer u. f. Wr m 
der erſten Schrift, welche in dieſem Sch ters 
2 10 die M des kale bereits in 
aufmerkſam machte, und von 
mehreren Auflagen viele tauſend Exemplare 


f 3 
8. In farbigen Uncle geheftet, 15 Sgr. 


aller 


— 


in Breslau 


Edictal⸗ Citation. 
Stadt- u. Universitäts- Buch- „son dem e it Ein zurü 
B i Musikalien-, und über das Vermögen des Königlichen Lieutenan 
n, k 1 a. D. Joſeph Kügler aus Ottmachau, am 24. 
Lithographie, unsthandtung September c. der Concurs⸗ Prozeß eröffnet, 
Schriftgiesserei, und und ein Fe 1 . und 57 wei⸗ 
ihbihl; fung der Anſprüche aller etwaigen unbekann⸗ 
Btereotypie und 44 * ten Gläubiger, ſo wie zur Erklärung über die 
uchhandlung = Beibehaltung des 5 oder zur 
i 0 e 1 m, Wahl eines anderen auf den 
5 Breslau, 5 = 9 2 95 Ja nuar 1843, Vormittags 10 uhr, 
Herrenstrasse % 20. 8 Nr. 49. vor dem Herrn Ober Landesgerichts-Referen⸗ 


—— — — — — b — — > 
F. M. Klinger's ausgewählte Werke. 
In unterzeichnetem ſind ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


F. M. Klinger's ausgewählte Werke. 


Taſchen⸗Ausgabe in 12 Bänden, ö 
mit einer Charak teriſtik und Lebensſkizze Klinger's und deſſen 


Bildniſſe in Stahlſtich. 
Erſte Lieferung oder Iſter, Ster und 11ter Band. 
Druck und Papier ganz gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, 
Wieland, Leſſing ꝛc. 
Subſcriptionspreis für eine Lieferung 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Der Preis des Ganzen in vier Lieferungen 4 Ntlr. BO Sgr. 


Klinger iſt der vornehmſte Vertreter der in der deutſchen Literaturgeſchichte fo wichtigen, 
von Goethe trefflich geſchilderten „Sturm- und Drangperiode“, welche ihren Namen felbft 
don einem Drama Klingers: Sturm und Drang, erhielt, — er iſt der Landsmann, 
dotgenoſſe und „Freund“ Goethe's.“) — Nur wenige Jahre nach dieſem zu Frankfurt ge: 

oren, ſtarb er ein Jahr vor ihm als penſionirter Generallieutenant in Petersburg — Klin⸗ 
ger war ein Mann von ſtolzer „unabhängigkeit“, von ungemeiner Charakter: und Willens: 
aft, vom tiefſten Gefühl und impoſanter Perſonlichkeit, ein Schriftſteller, der, was er als 
. empfand, dachte und wollte, mit der feurigſten Energie in feinen dichterischen Gebil⸗ 
fel ausſprach und dadurch reformatoriſch zu wirken ſtrebte, der die Gefühle, Gedanken, Zwei⸗ 
d eines gährenden, ſtürmenden Gemüthes, eines raſtlos grübelnden und titanenhaft ringen⸗ 
en Geiſtes mit den Erfahrungen und Anſchauungen eines mühſamen, bewegten, wunderbaren 
e in niedern und in den höchſten Regionen verband, und beide in ſeinen Fiktionen und 
etrachtungen niederlegte. Die Gluth der empörteſten Leidenſchaften und die Kalte des klar⸗ 

„ müchternſten, unbeſtechlichen Verſtandes ſtellt er mit gleicher Meiſterſchaft dar, und auf 
8 Sache der ſüßen Illuſionen des Herzens verſteht er ſich fo gut, wie auf die Reſignation 
es Nichts bewundernden Stoikers und des enttäuſchten Mifanthropen, indem er das 
lestere nur darum war oder ſcheint, weil das moraliſche Gefühl ſo mächtig in ihm lebte. 
Ein philoſophiſcher Dichter, ringt er mit den großen Problemen der Zeit, welche Goethe und 
Schiller beſchäftigten: Recht, Freiheit, moraliſche Weldordnung, ebenſo raſtlos wie dieſe, und 
wie dieſe ſchreitet er von der dramatiſchen Darftellung der Gollifionen des bürgerlichen und 
geſellſchaftlichen Lebens zu der erſchütternden, wenn auch nicht befriedigenden Darſtellung der 
äthſel des Weltlaufs, der Einzel: und Völkerſchickſale in feinen Erzählungen und Romanen 
fort. Als Proſaiker ſtellt ſich fein Styl faſt durchaus durch 12 1 „ Klarheit, Schönheit und 
edrungenheit dem beſten an die Seite und athmet die edelſte Männlichkeit. Klinger iſt ein 
deutſcher Autor, der nicht minder feiner bleibenden Vorzüge als feiner literarhiſtoriſchen Be⸗ 
deutung wegen in noch weiterem umfang als bisher gekannt zu werden verdient. Den 
Selbſtſtändigen und Geiſteskräftigen wird er, mit all ſeinen äſthetiſchen, philoſophiſchen und 
moraliſchen Schroffheiten und Härten, in ſeinen Schriften eine anziehende Geiſtesnahrung 


bieten, wenn auch ein allzu zarter Geſchmack und ein ſehr weiches Gemüth ſich nicht mit 


ihm befreunden oder vertragen ſollte. Wer Mannigfaltigkeit und Reichthum des Lebens liebt, 

und zur Erweiterung ſeiner Begriffe, Anſchauungen und Weltkenntniß ſich nicht ſcheut, auch 
fremdartige und ſchroffe Anſichten einzugehen, wird dieſe kriegeriſche, trotzige Geſtalt neben 
vielen friedlicheren, milden Vertretern der deutſchen Literatur gern erblicken, und in dem, 

was Klinger von andern Schriftſtellern unterſcheidet, eine höchſt fruchtbare Anregung, ja Nö⸗ 

Waheg ＋ ernſten Nachdenken über ſich und die Welt, zum gewiſſenhaften Suchen der 
rheit finden. 0 

Die Rückſicht, von Klinger's verſchiedenen Schriften als Probe verſchiedenartiges zu 

Oben, bewog uns, die Bände nicht in ihrer ordentlichen Reihe auf einander folgen zu laſſen. 

ie weiteren 9 Bände werden aber in 3 Lieferungen, von je wieder 3 Bänden, und zu dem: 
ſelben Preiſe wie obige, ſo raſch fertig werden, daß das Ganze im Laufe dieſes Jahres jeden⸗ 
falls vollſtändig erſcheinen wird und wir ſomit wohl hoffen dürfen, daß die bald wieder in 
rdnung gebrachte Reihenfolge den verehrlichen Subſeribenten nicht unangenehm fein wird. 
Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1842. 55 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
DNN 7 2 
) Vergleiche über Klinger: Goethes Werke, Ausgabe in 55 Bochn., B. XXVI. S. 254. 
Bei Ferd. Burckhardt in Neiffe ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
bei Graſt, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) vorräthig: 

Das pereuſſionirte preußiſche Gewehr⸗Schloß mit ſeinen ein⸗ 
zelnen Theilen erklärt und abgebildet zur Inſtruktion und Selbſtbelehrung für 
den Soldaten. Nebſt einem Anhange: über Reinigung und Behandlung des 
Percuſſions⸗Gewehrs. Zuſammengeſtellt von Staroſt, Hauptmann im 22. 

Inf.⸗Reg. Mit 14 Figurentafeln. Preis 5 Sgr. 


Für Oberfchlefien find alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


Tanz⸗Unterricht. 


Oekonomie⸗Saamen. 
Von vielen Seiten aufgefordert, habe ich 
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Haſſelburger Winter⸗Weizen (Originalſaa⸗ 
i i * s en 
mic, entſchloſſen, den Tanzunterricht, welchen men), Probſteier Winter⸗Stauden⸗Rogg 
mein ſeliger Mann lange Jahre mit größtem 


Erfolge. betrieb, und den ich auch öfters ver⸗ R 


eten habe, fortzuſetzen. 

d Der erſte Curſus beginnt vom 11. Oktober 

Bed ab. Theilnehmer erfahren die näheren 

Stdingungen in meiner Behauſung, Ohlauer 
traße, im Gaſthofe zum Rautenkranz. 


Lehrerin der Tanzkunſt. 


Cinlechte Havanna⸗, Hamburger⸗ und Bremer⸗ 
igarren, fo wie alten, leichten Varinas und 
ortorico in Rollen und Blättern, empfehlen 
zu geneigter Abnahme: 
Friedr. Reinecke u. Comp. 
Ring Nr. 10 u. 11, und Blücherplatz⸗ 
Ecke im Hauſe des Hrn. Holſchau. 


Ein junger Mann, welcher hohere Klaſſen 


a in Gymnaſium hat durchgemacht, wünſcht in 


fü Comtoir die Handlung zu erlernen, wo 
r Alimente und Wohnun ſich die Eltern 
und fächten, Näheres zu erfragen in der Glas⸗ 

Porzelan⸗Handlung des Herrn C. J. 


Menzel, Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


7 


ländiſch 


(Originalſ.), (beide Getreide⸗Arten bekanntlich 
ſehr ertragreich in Stroh und Korn]; engl. 
aigras⸗Saamen (Originalſ.), Thimotiengras⸗ 
Saamen, franzöſiſche Luzerne (Driginalf.), — 
ndiſchen Winter⸗Raps (Originalf.), Birken⸗ 
ſaamen diesjähriger Ernte ꝛc. 26. empfehlen: 
8 & Moritz Monhaupt, 
aamen: und Pflanzen: Handlung, 
Breslau, Gartenſtr. Nr. 4, Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt. 
Offene Apotheker⸗Lehrlingsſtelle. 
In einer hieſigen wohl befchäftigten Apo⸗ 
theke kann ein mit den nöthigen Vorkennt⸗ 
niffen verſehener junger Mann ſogleich als 
Lehrling eintreten. Auch würde ein ſolcher, 
welcher etwa ſchon einige Zeit in einer Apo⸗ 
theke beſchäftigt geweſen, zur Beendigung der 
Lehrzeit angenommen werden. Nähere Aus⸗ 
3 durch das Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


= Alle Arten Lampen werden auf das 
Billigſte gut und ſchnell gereinigt, reparirt und 
lackirt: e Nr. 9, bei 

+ Wahler, Lampenreparateur, 


darius Eberhardt I, angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſönlich, oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Klapper, Glatzel, Juſtiz⸗Räthe Stöckel I. und 
Stöckel II. vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen. Die Ausbleibenden werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen von der Maſſe ausgeſchloſſen, und 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Ratibor, den 24. Septbr. 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. i 
Daß dem Erben des Maurers Gottlieb 
Witſchel hierſelbſt gehörige, vor dem Oder⸗ 
Thore in der offenen Gaſſe Nr. 7, vormals 
unter Stadt⸗Landgüter⸗Amtlicher Gerichtsbar⸗ 
keit Nr. 71 gelegene, auf 4922 Rtlr. 29 Sgr. 
3 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Grundſtück ſoll 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 2 
Der Bietungstermin ſteht 
am 18. November 1842 Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerm Parteienzimmer an. 
Die Bietungs⸗ und Kaufbedingungen ſind 
folgende: 
1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen, ohne Vertretung der Taxe; . 
2) Jeder Bieter erlegt, ehe er zum Bieten 
gelaſſen wird, den 10ten Theil der Taxe 
baar oder in inländiſchen öffentlichen Pa⸗ 
pieren. 
Käufer übernimmt die in Rub. III. Nr. 2 
eingetragenen 1500 RNthl. au Anrechnung 
des Kaufgeldes und zahlt den Kaufgelder⸗ 
reſt nach erfolgter Genehmigung des Ver⸗ 
kaufs Seitens der betreffenden Vormund⸗ 
ſchafts⸗Behörde fofort; baar zum Depofi- 
torio, wonächſt die Uebergabe des Grund⸗ 
ſtücks erfolgt. 
4) Käufer übernimmt die Subhaſtationsko⸗ 
ſten und den Werthſtempel. 5 
5) Käufer iſt durch 4 Wochen, nach abgehal⸗ 
tenem Bietungs⸗Termine, an ſein Gebot 
gebunden. ö 
Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 23. Sept. 1842. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


3) 


Bekanntmachung. 

In Folge nachgeſuchten Aufgebots des auf 
den Namen des Kreisjuſtizraths Krickende 
* Tarnowitz lautenden, die Nummern 1293, 

führenden Quittungsbogen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft vom 1. Mai 1841, 
über 100 Rthl. gezeichnetes Aktien⸗Kapital, 
worauf bereits 70 Athl. abſchläglich gezahlt 
ſind, werden alle diejenigen, welche an dieſen 
Quittungsbogen als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 
ſprüche zu machen haben, hiermit aufgefordert, 
dieſe Anſprüche in dem 

am 20. Januar 1843, Vormittags 

um 11½ uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Frhr. von 
Vogten in unſerm Parteienzimmer anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen. 
Bei ihrem Ausbleiben aber werden ſie mit ih⸗ 
ren Anſprüchen ausgeſchloſſen und wird der 
gedachte Quittungsbogen für ungültig erklärt 
werden. Breslau, den 23. Sept. 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des auf der 
Mehlgaſſe N. 7 gelegenen Koffetier Gabel⸗ 
ſchen Grundſtücks, abgeſchätzt auf 11,266 Rtl. 
25 Sgr. 10% Pf., haben wir einen Termin 

auf den 15, November c., Vor⸗ 

mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
1 Nr. 1 anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen. 

Breslau, den 12. April 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei einem wegen Diebſtahl Verhafteten ſind 
folgende verdächtige Sachen angehalten worden: 

1. Fünf Handtücher, gezeichnet: O. M. D. I., 
M. v. L. 15., A. D. I., A. D. 2. und II. 

2. Eine mouſſeline Bettdecke. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegen⸗ 
ſtände haben ſich binnen 14 Tagen im Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 10 des Königl. Inquifitoriats 
zu melden. 

Breslau den 8. Oktbr. 1842. 

Königl. Inquifitoriat, 


Bekanntmachung. 
ckgekommener Brief an den Schnei⸗ 
dergeſellen Joſeph Hänſel in Beuthen S/ S. 
mit 5 Rthl. Kaſſen⸗Anweiſung kann von dem 
Abſender in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1842. 

Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des am 1. Januar 1843 
pachtlos werdenden, unter dem Promenaden⸗ 
Gewächshauſe an der Ziegelbaſtion angelegten 
Gewölbes auf die nächſtfolgenden drei Jahre 
haben wir im Wege der Licitation einen Ter⸗ 
min in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale auf 
den 20. October e., Vormittags 11 uhr, 
anberaumt, zu welchem Miethluſtige eingela⸗ 
den werden. Die Miethsbedingungen können 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in unſerer 
Dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Septbr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 

5 Aufruf 

wegen Beſetzung eines höhern Lehramts. 
An der hieſigen, mit hoher Miniſterialbeſtä⸗ 
tigung verſehenen höhern Bürger: und Real⸗ 
Schule, iſt die zweite Oberlehrerſtelle erledigt; 
es iſt mit derſelben ein jährl., fixirtes Gehalt 
von 400 Rthl. verbunden, und der Ueberneh⸗ 
mer dieſes Lehramts muß die Befähigung ha⸗ 
ben, den lateiniſchen, franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Sprachunterricht in der erſten Klaſſe der 
Anſtalt zu ertheilen, auch dieſes durch das 
Prüfungszeugniß nachweiſen. Hiezu geeignete 
Perſonen des höhern Lehramts wollen ſich 
demnach alsbald bei uns melden, da die Stelle 
ohne Verzug wieder beſetzt werden kann. 

Neiſſe, den 7. Okt. 1842. 

Der Magiſtrat. 


Ziegelet Verpachtung. 
Die vor dem Oderthore hierſelbſt belegene, 
der hieſigen Stadtgemeinde gehörende Ziege⸗ 
lei, beſtehend in vier Brennofen, acht Trock⸗ 
nenſcheunen, dem vollſtändigen Inventario, 
einem Wohnhauſe, einem Ziegelſchuppen, einem 
Holzplatz, einer gemauerten r 
einer Thonſchneidemühle, ohngefähr 1½ Mor⸗ 
en Ackerland, mit der Befugniß, auf der 

tadtaue die nöthige Ziegelerde zu graben, 
ſoll auf Sechs nach einander folgende Jahre 
vom 1. Januar 1843 bis einſchließlich zum 
31. Dezember 1848 öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Term. in unſerem Deputations⸗Sitzungs⸗ 
Zimmer auf den 27. Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags 3 uhr, anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Beifügen einladen, daß 
in beſagter Ziegelei im Durchſchnitt der letzten 
drei Jahre alljährlich 1,207,960 Stück Ziegeln 
aller Arten, insbeſondere Mauer-, Klinker: u. 
Dachziegeln gefertigt worden ſind, ſo wie daß 
der Pächter 1000 Rthl. Kaution zu erlegen, 
und 1500 Schachtruthen geworfene Ziegelerde, 
1000 Klaftern Brennholz, 1000 Tonnen Stein⸗ 
kohlen und das Inventarium nach der Taxe 
zu übernehmen hat, und daß die Pachtbedin⸗ 
gungen acht Tage vor dem Termine in unſe⸗ 
rer Regiſtratur ausliegen werden. 

Brieg, den 30. September 1842. 

Der Magiſtrat. 
e 

Der Konditor Au guſt Heinrich Schmin⸗ 
der und deſſen Braut Flora Lieſegang 
hieſelbſt, haben mittelſt Vertrags vom Iten 
Oktober d. J. die hierorts unter Eheleuten 
bürgerlichen Stands ſtattſindende Gemeinſchaft 
der Güter unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 6. Oktober 1842. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der hier verſtorbene Strumpfwirker Jo⸗ 
hann Schumann hat in feinem am 24ten 
September d. J. publizirten Teſtamente dem 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Franz 
Keſſel ein Legat von 10 Rthl. vermacht. 

Neiſſe, den 6. Oktober 1842. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Wenzke zu Naß⸗ 
Brokutt hieſigen Kreiſes beabſichtiget die An⸗ 
lage einer Bockwindmühle auf dem zu ſeiner 
Befisung gehörigen Territorio. In Gemäß heit 
des § 6 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Wenzke hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, damit 
diejenigen, welche gegen die Ausführung deſſel⸗ 
ben ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermei⸗ 
nen, ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt bei mir anbringen mögen. 

Nimptſch, den 27. September 1842. 

Der Königliche Landrath 5 
C. F. v. Studnitz. 


+ 


Ein tüchtiger Ziegelſtreicher⸗Meiſter, der zwei 
Ziegeleien zweckmäßig zu betreiben verſteht, 
kann ſich ſofort bei ünterzeichnetem Domino 
melden. 

Goſchütz, im Oktober 1842. 

Freiſtandesherrliches Dominium. 


Kapitalien⸗Geſu 
4000 Rthlr., 2000 Nuhr. h 1500 Rthlr. 
werden gegen hinreichende dale Si⸗ 
cherheit geſucht, und ſind die betreffenden Do⸗ 
kumente bei S. Militſch, Ohlauer Straße 
Nr. 84, einzuſehen, 


Bekanntmachung. 
Der Färber Carl Fiſcher zu Bärsdorf 
ke — Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinem Grund 
nd Boden, ſtatt der bereits vorhandenen 
Walke, eine neue, beſonders ſtehende, 
Veränderung des Waſſerlaufs, anzulegen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom W. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
Diejenigen, welche dagegen ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu a 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt hier anzuzeigen; widrigenfalle 72 
Landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Walk⸗ 
anlage höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 27. Leden Be 

N oni is⸗La 5 

Der Königl. a Bieten 
Bekanntmachung. 

Der Erb: und Gerichtsſcholze Karl Wies⸗ 
ner zu Kaltwaſſer beabsichtigt auf einem, von 
dem Bauer Ernſt Gottfried Leiſtriz zu Nie⸗ 
der⸗Wüſte⸗Giersdorf in Erbpacht übernomme⸗ 
nen Grundſtück, eine neue Bockwindmühle, zum 
gewerbsweiſen Betriebe zu erbauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben hiermit be⸗ 
kannt gemacht, und derjenige, welcher ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeint, aufgefordert, 
daſſelbe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier anzumelden, da er ſpäter damit nicht ges 
hört, ſondern die landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung zu der projektirten Anlage nachgeſucht, 
reſp. ertheilt werden wird. 

Waldenburg, den 28. Sept. 1842. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath Graf Zieten. 
Anktion. 

Am 13ten und ldten d. Mts., Vormittags 
9 uhr u. Nachmittag 2 uhr, wird die Auktion 
der zum Nachlaſſe des Leihbibliothekar Schim⸗ 
mel gehörigen 


ch e r 
— Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, fort⸗ 
geſetzt. 

Serbia; den 9. Oktober 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 17ten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, eine 
Parthie Winter⸗Hüte und Hauben, und eine 
Parthie Aeinene Bänder öffentlich verfteigert 
werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
N Bekanntmachung. 

965 * 5 13. d. M., Vor⸗ 
mi! 9 Uhr, im Hofe des Hoſpitals zu 
St. . mehreres 8 
Balken, Fenſterrahmen mit und ohne Schei⸗ 
ben, verſchiedenes altes Eiſen, ſo wie kupferne 
Geräthſchaften, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige 
werden dazu eingeladen. 

Breslau, den 8. Okt. 1842. 

Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. 


Dringender Umſtände wegen iſt der prä⸗ 
kluſtve Meldungstermin zu dem diesjähri⸗ 
gen Promotlonsſtipendium der Dr. Hen⸗ 
ſchelſchen Stiftung vom 25ſten auf den 
17. Oktober 0. verlegt worden, und kön⸗ 
nen ſpäter eingehende Geſuche nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1842. 
Das Curatorium der Dr. Henſchelſchen 
Stiftung. 

Es können noch einige Intereſſenten am 
Unterricht und an der Converſation im Eng⸗ 


liſchen und Franzöſiſchen theilnehmen. 
1 K Büttner⸗Straße Nr. 30. 


Haus- Verkauf. 

Ein hierſelbſt auf der Schuhbrücke ſehr vor: 
theilhaft gelegenes kleines Haus wird aus 
freier Hand zum Kauf ausgeboten. Zu die⸗ 
ſem Kaufe lade ich, beauftragt, hiermit Kauf⸗ 
luſtige ein, und können die Bedingungen in 
meiner Canzlei, Ohlauer Straße Nr. 14, er⸗ 
fahren werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1842. 

Ottow, Kgl. Juſtizj⸗Commiſſar. 
' Staats Equipagen 
empfehle ich einem hohen Adel 205 reſpektiven 
Publikum bei vorkommenden Feſtlichkeiten zur 
gütigen Beachtung, und ſtelle ſolche in jeder 
beliebigen Zahl, wie auch zu den billigſten 


Preiſen. 
„Walter, Lohn 

* = 3 
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ur gefälligen Beachtung 

eh geehrten Publikum erlaube ich mir, 

hiermit die ganz ergebenſte Anzeige zu wid⸗ 
men, daß ich bei meiner Conditorei, Neue 
Saudſtraße Nr. 2, 
Billard aufgeſtellt habe, 
Freunden des Billardſpiels 


ar 

reslau, den 10. Okt. 1842, 
E. W. Tietze, 0 
Neue Sandſtraße Nr. 2. 


Zwei Doppelfenſter 
ſind im Comtoir, Albrechtsſtraße Nr. 37, par 
terre, zu verkaufen. 


ohne 


welches ich hiermit 
ganz ergebenſt em⸗ 


er vierteljährliche Abonnements + Preis für 
N Thlr. 7¼ Sgr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik a 


D 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 


haben vermeinen, aufge: | 


ein neu errichtetes 


4812 — ? 


— 


Heute: große Vorſtellung der Geſellſchaft 
des ai ce, im alten 25 Bl 
wobei die 5jährige Roſalie das polniſche 
Solo tanzen wird. 


— B:! — T— 
Von Hans Schaͤuflein, 
120 Holzschnitte, für 2 Kthlr.; Schleſiſche 
Mühlen⸗Ordnung, für 1 Kthlr., zu haben bei 
C. Böhm, Neueweltgaſſe Nr. 36. 

f Pacht- Gesuch, 

Ein Landgut, ein Gast- oder Caflee- 
Haus ‚oder ähnliches Etablissement wird 
von einem soliden cautionsfähigen Manne 
zu pachten gesucht und diesfällige Of- 
ferten durch das Agentur-Comtoir von 


S. Militseh erbeten. 
Geſuchter Privatunterricht. 


Ein des Elementarunterrichts fähiger, fo wie 
der Kenntniß der lateiniſchen und griechiſchen 
Sprache gewachſener Pädagoge findet, gegen 
ein angemeſſenes Honorar, vom 1. Novbr. e. 
ab, tägliche Beſchaͤftigung in meiner Penſions⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt, Graupengaſſe Nr. 16, 
erſte Etage. 5 


Wol fr 
Inſpektor und Religionslehrer. 

Sollte eine chriſtlich wohlwollende Familie, 
— gleichviel in der Stadt oder auf dem Lande, 
— ein armes aber gut geartetes junges Mäd⸗ 
chen von 17 Jahren (elternlofe Waiſe) und 
nicht gemeiner Bildung, die in ihrem jetzigen 
ſehr drückenden Verhältniſſe, faſt niemals ih⸗ 
res Lebens froh zu werden vermag, demnächſt 
des guten Beiſpiels ermangelt, in ihrem Kreiſe 
aufzunehmen geneigt ſein, ſo würde ſie gewiß 
dankbar und für eine ihren Kräften angemeſ⸗ 
ſene Dienſtleiſtung mit einem ſehr geringen 
Gehalte zufrieden ſein. Sie wünſcht in Folge 
obgedachter Gründe recht bald eine günſtige 
Veränderung ihrer Lage, und iſt erbötig, ihre 
nicht gewöhnlich ökonomiſchen Kenntniffe, ohne 
Beihilfe der Hausfrau, gern zur Verfügung 
zu ſtellen. Das Nähere erfährt man in Hirſch⸗ 
berg beim Graf Schwerin. 

Aromatiſche Räucher⸗Eſſenz, die 
Fl. à 7, die % Fl. 5 Sgr.; 70 wigli⸗ 
che Näuchereſſenz, & 77, und 15 Sgr.; 

lumen RNäuchereſſenz, à 10 Sgr.; 

issence fumante de V’Orlent, 
a 15 Sgr.; feinſtes Königs⸗Näucher⸗ 
pulver, a 5 u. 10 Sgr.; feinſte Näu⸗ 
cherkerzen, à Loth 2½ Sgr.; Petersbur⸗ 
ger Näucherpapier, a Dutz. Blatt, 5 Sgr., 
empfehlen: 


Bötticher und Comp., 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 
Hausverkanf. £ 
Ein fehr nettes Haus ift fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Nachricht Ketzerberg Nr. 24. 
{ Billard⸗Bälle, 
ein Satz, iſt billig zu verkaufen, Reuſcheſtraße 
Nr. 60, eine Stiege. 
Eine hieſige Canditorei, 
ſehr vortheilhaft gelegen und in gutem Nah⸗ 
rungsbetriebe, iſt unter billigen Bedingungen 


zu verkaufen durch S. Militſch, Ohlauer 


Straße Nr. 84. 

Ein Lehrling 
für eine Kurzwaaren⸗Handlung wird bald an⸗ 
genommen durch die Handlung Samuel 
Liebrecht in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 83. 


Von friſchem, fetten geräucherten 


Silber⸗Lachs 


empfing die erſte Sendung: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 


Eine gute e nach 


Berlin iſt Reuſche Straße Nr. 4 

Für 1 Rthlr. iſt ein weißer, ſehr gelehri⸗ 
ger Pudel zu verkaufen, Hinterhäuſer Nr. 17, 
beim Haushälter. 

Zu verkaufen 5 

ein Flügel⸗Inſtrument von Mahagoni: Holz 
und ſehr gutem Ton. Das Nähere bei 
H. Weyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

Ganz friſche Großvögel à Paar drei 
Sgr., empfiehlt: C. 
Ringe (Kranzelmarkt⸗) Ecke im erſten Keller. 


Neuen holl, Süss- 
milch-Käse 


in schön glatten Brodten von ganz fetter 
Qualität, ofleriret im Gaazen und Ein- 


‚zeln billigst: 


€. F. Rettig. 
Oder-Strasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Friſche große 


mot. Auſtern 


1742 


eater, 


uhl, Wildhändler, 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hierfelbft eine Antiquar⸗ 
Buchhandlung, verbunden mit einem en l habe. Nicht die 
Menge der vorhandenen Bücher, wohl aber eine gute Auswahl, ſetzt mich in den Stand, 
billigen Anforderungen zu genügen. Auch erbiete ich mich zum Ankauf wiſſenſchaftlicher und 
belletriſtiſcher Werke, fo. wie ganzer Bibliotheken, und verſpreche in Betreff meines Buchbin⸗ 
dergeſchäfts bei allen mir zu Theil werdenden Aufträgen prompte Anfertigung und die mög? 
lichſte Accurateſſe, verbunden mit den ſolideſten Preiſen. \ 

Robert Schimmel, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Demoiſelles, die in der Putzarbeit gehs⸗] lentſchine. Hr. Gtsb. v. Saliſch a. Jeſchüßz · 
rige Fertigkeit befigen, können bald Beſchafti⸗] Frau Gutsb. v. Lieres a. Stephans hain. Hr. 
gung erhalten. Auch können Mädchen zum] Marine⸗Capitain Schotten a. Weſtindien. Hr. 
Lernen angenommen werden, in der Putzhand⸗ Lieutenant v. Prittwitz a. Neiſſe. Frau Ober⸗ 
lung der Lonife Meinicke, Kränzelmarkt⸗]Amtm. Braune aus Nimkau. Hr. Ingenieur 
und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege, Bornſchein a. Erfurt. Hr. Kaufm. Jaffe aus 

Die geehrten Damen, welche die Gewogen: | Polen. — Weiße Adler: Hp. Gutsb. Bar 
heit hatten, dem Jungfrauen⸗Verein zur För⸗ ron aus Würben, Baron v. Iſchammer aus 
derung feines Zweckes Handarbeiten zu wid⸗] Dromsdorf. Hr. Kammerh. Var. v. Schon 
men, belieben folche bis zum 20, d. M., Bütt- berg Bſbran a. Gießmannsdorf. Hr. Baron 
nerſtraße Nr. 32, in der zweiten Etage, ab⸗] v. Richthofen aus Kohlhöhe. Hr. Lieut. von 
geben zu laſfen. Schütz a. Neiſſe. Hr. Ob.⸗Poſtdirektor Bäde 


5 - „Liegnitz. Hr. Majoratsbef, v. Reinerdorff 
Ein Comtoir und eine Remiſe 2 f 
werden in der Nähe des Ringes zu miethen a. Stradam. Hr. Landrath v. Jaski a. Oeſte⸗ 


5 f rode. Hr. Partikulier v. Jaski aus Berlin. 
verlangt. Näheres im Anfrage: und Adreß⸗ ininafi 
Borean Im alten Brathhäufe, Pl Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Gutwohne. Fräul. 


Bureau im alten Nathgaul e... v. Bonge a. Liegnig. — Hotel de Saxe: 
Naſchmarkt Nr. 50 iſt im drittten Stock,] Hr. Juſtiziar Pflug a. Seitenberg. Hr. Guts⸗ 
vorn heraus, eine Wohnung zu vermiethen. | pächter Koppel a. Großherz. Poſen. — Kö 
Zu erfragen beim Eigenthümer. nigs⸗Krone: Hr. Kaufm. Metzig aus Rei⸗ 
In vermiethen chenbach. — Goldene Zepter: Hr. Lieut. 
find Ohlauer Straße Nr. 43, par terre, 30 Bar. Prinz v. Buckau a. Neiſſe. Hr. Oeko⸗ 
Zimmer, eine Alkove, Küche ꝛc., nebſt einem] nom Gottſchling a. Schmiegerode. Hr. Kan⸗ 
beſondern großen Keller, ſogleich oder Term. — — Bruttk 4 Fan 7 8 
Weihnachten. Zu e i er 3, mp2 
5 5 5 ee e eee Oekonomie⸗Direktor Rothe aus Guzow. — 
Eine freundliche, meublirte Stube mit Al e ch ih eure 998 
kove iſt billig zu vermiethen, und das Nähere kenfelde. — Blaue Hirſch: Hr. Wirthſch.⸗ 
zu erfragen: Ring, goldene Krone, in der Inſp. Abicht a. Kaliszkowice. Hr. Hauptm. 
Leinwandhandlung. Graf v. Schweinitz a. Sulau. Hr. Fabrikbeſ. 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe iſt bald oder Term. Repphan a, Kaliſch. — Rautenkranz: Fr. 
Weihnachten zu beziehen. Nas Nähere Neue⸗ v. Teichmann a. Wartenberg. Hr. Abtheil.⸗ 
weltgaſſe Nr. 42, beim Chef Bagniewski aus Polen. Hr. Beamter 
— Aukt.⸗Kommiſſ. Neymann. 
Zu vermiethen 


Brudzynski aus Kaliſch. — Zwei goldene 
und Term. Weihnachten zu beziehen iſt eine 


[eöwen: Hr. Kaufm. Brachmann a. Sohrau. 
— Gelber Löwe: Hr. Handlungs⸗Reiſender 

ge 1 für 36 Rthlr., Mehlgaſſe 

r. 11. 


Witzenhauſen aus Metz. Hr. Poſt⸗Inſpektor 
Ein ſehr gut erhaltener 7⸗oktaviger Flügel 


Schwebs a. Oels. — Weiße Storch: Hh. 
Kaufl. Neumann aus Gleiwitz, Goldfeld und 
von Kirſchbaumholz, ſteht zu verkaufen, Ger⸗ 
bergaſſe Nr. 14, eine Stiege. 


Schück a. Oppeln. 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu beziehen iſt An⸗ 


Breslau, den 11. Octbr. 1842. 
tonienſtraße Nr. 3 der erſte Stock. Das 


Nah um a . 15 Wechsel- Course. 
ähere' zu erfragen goldne affe Nr. 
im erſten Stock. - off 8 


u 0 | Sermin Weihe vi M en.“ 
nachten e e der Stube, Alkove] Lone 149%, 


8 ; London für 1 Pf. St. 
und Küche, Adreſſe bittet man gefälligft Ring, | Leipzig in Pr. Cour. . ja vista — ** 
zur goldnen Sonne, im Porzelan⸗Gewölbe ab⸗¶ Dito F NN em 
zugeben, Augsburg z 2 Mon.] — — 
Zu vermiethen pro Term. Oſtern 1843 Wien 2 Mon.“ 103% — 
iſt Ubrechtsſtraße Nr. 33 die erſte und bern a vistal — |. 99% 
weite Etage, jede beſtehend aus 6 Zimmern, Dito . Mon.] — 99% 
2 Kabinets und Beigelaß, mit und ohne Stal⸗ 
Pr Das Nähere bei dem Eigenthümer da⸗ Geld- Course, 
el 
Schmſedebrücke Nr. 57, i Termine Weih- ant. Dan.. 98 — 
nachten der zweite Stock, beſtehend aus Stube, Pee ariched oer 555 113 
Alkove nebſt Zubehör, an einen ftillen Mie⸗ Loulsdor 295 a 1097, 
ther zu vermiethen. 2 ee Bee 
* Zu vermiethen Polnisch Papler- Geld 95½½% — 
iſt Reuſche Straße Nr. 53 die erſte Etage Wiener Einlös.- Scheine 41 ½ — 
10 8 ki Aber be⸗ z 
ehend au uben, einer Alkove, großen! Ee ö 
hellen Küche und fonftigem Gelaß, Das = Effecten - Course. lass. 
here bei dem Eigenthümer, Reuſche Straße | Staats-Schuldsch,, convert. | 4 103% — 
Nr. 26, im erſten Stock. Seehdl.-Pr.-Scheineä50R. | — | — 85 
Zu vermiethen und bald zu beziehen ſſt Breslauer Stadt-Obligat, . 11 101%) — 
Stallung und Wagenplag, fo wie auch ein | Dito Gerechtigkeits- dito |4 97 2 
großer Keller: Ming re ee, n. % 1055 
Ein Aſtrolabinm mit Srientir⸗Bouſſole, ae dite 500 f. 3 1 — . 
und ein Dioptern⸗Lineal mit verſchiedenen] wo Liit, B. dito 1000 R. 4 — Aa 
Maaßſtäben, ſteht billig zum Verkauf, Graben] ate bi Er 105% 5 
Nr. 30. Eisenbahn - Actien 0/8. 2 
Angefommene Fremde. voll eingezahlt.. 4 | 89 — 
7 Den 10. Oktober. Goldene Gans: Hr. | Freiburger Eisenbahn-Act, 
Oberſtlieut. Graf v. Weſtarp aus Neuftadt.| voll eingezahlt.. 4 100%,| — 
Hr. Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pol: | onto 4 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


feuchtes 
niedri 


ger. 


Morgens 6 uhr. üb 2 
Morgens 9 uhr. überwölkt 8 
Mittags 12 275 7 
Nachmitt. 3 uhr. 67e überzogen 
Abends 9 uhr. 


90hoſ dichtes Gewäll 


Temperatur: 


Carl Wyſiauowski, Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 11. Oktober. 

a u are. Nr. 8, Rautenkranz. Höher Mittler, Miedrigfet 
dergl. Beachte ait bis guter Bügel — eine Weizen: IM 27 Sir. 6 p. 1 Kl. 21 Sr. IM, 1 ft 20 Eye 5, 
kaufen ce „er Alten ı werden zu Roggen: 1 Nl. 14 Ser. — Pf. 1 K. 13 Sgr. 6 pf. 1 K. 13 Sir. — 5. 
ten Rathhauſe bei Hen. J.. Win cler, Gerſte: 1 Rl. 6 Ser. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — pf. 1 Kl. 6 Ser. 5. 
unter Begeiäntung . E. gegeben. Hafer: — Nl. 27 Sgr. 6 Pf. — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Al. 20 Se. . 

die Breslauer zeitung in Berbinpung mit Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronit”, ift am „note 1.89; 

Die Chronit allein Lofer 3 Ses Auswärts kee ie Breifauer Zeitung. in Verbindung. mit ber Spreu 
Weg, to baß alfo Len geche en Jutereſtenten für die Ghronif kein Porto angerschnet wird. 


